Freitag den 19. Mitz 1958. 


Das 
Be ſt 


Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
ellungen nehmen alle Poftanftalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


Berlin, 
Dem perſönlichen 


dan hen, Adler» Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 


Trler, iſt 
ſit der 


Bel der beute beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 117. K. Klaſſenlotte⸗ 
je fielen 2 Gewinne zu 5000 Thlr. auf Nr. 24,237 und 75,461. 1 Gewinn 
00 Folk. fiel auf Nr. 86,266. 1 Gewinn von 600 Thlr. auf Ar. 
10134. 6 Gewinne zu 300 Thlr. fielen auf Nr. 27,210. 37,511. 42,084. 
68 146. 78,245 und 83,582; und 8 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 10,792, 
13,388. 16,41. 25,814. 28,157. 35,559. 68,308 und 85,931. 

e Ferlin, den 18. März 1858. 
Bu) Königliche General⸗Lotterie⸗Oirektion, 


Talegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 
Paris, Donnerſtag, 18. März Morgens. Der 


heutige „Moniteur⸗ erklärt die Angaben, wie fie der Arti⸗ 
fel der Times“ vom 15. d. in Betreff der heutigen Zuſtände 
in Frankreich gebracht hat, für falſch. Die franzöſiſche Po⸗ 
(nei fei niemals weniger inquiſttoriſch geweſen als jetzt. 
N kuifer gehe ftets ohne Begleitung aus und Jeder wiſſe, 
daß er keine feiner Gewohnheiten geändert habe. — Ein 
anderer Artikel des „Moniteur“ erklärt, daß Frankreich, 
indem es die Entfernung gefährlicher Flüchtlinge von ſeinen 
Gtenzen fordere, nur von dem Rechte der nationalen Ge⸗ 
genſeitigkeit Gebrauch mache. Spanien habe in gleicher 
Weiſe die Internirung der Karliſten, die Schweiz die der 
Neuenburger Rohyaliſten beanſprucht. 

e enge Murg, 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchlan d. 


Den 
Preußen. AD Berlin, 18. März. [Die Korreſpon⸗ 
denzezwiſchen Frankreich und England; Bundes angele⸗ 
genheitenz Lotterie] Die Korreſpondenzen, welche zwiſchen den 
Kabinetten Englands und Frankreichs in Beireff der Verſchwörungsan⸗ 
gelegenheit gewechſelt wurden, liegen jetzt vor Aller Augen und beweiſen, 
daß man viel Lärmen um Nichis gemacht hat. (Wir werden dieſelben in 
der uachſten Nummer vollſtändig mittheilen. D. R.) Man ſieht deutlich, daß 
der Kaifer Napoleon weder von der beſtehenden Geſetzgebung Englands 
noch von den beabſichtigten Reformen einen wirkſamen Schutz gegen die 
Unternehmungen der unverbeſſerlichen Anarchiſten erwartet. Es kam 
ihm wohl weſentlich darauf an, irgend ein Zugeſtändniß von England 
zu erlangen, um feinen auswärtigen Einfluß in das hellſte Licht zu ſetzen 
und dadurch feine moraliſche Macht zu befeſtigen. Andererſeſts iſt un⸗ 
verfennbar, daß die Toryregierung, wie das Palmerſtonſche Kabinet, das 
ſtarzöſſſche Bündniß alles Ernſtes zu erhalten ſtrebt und den Wünſchen 
des Kalſers gern entſprechen möchte, daß man aber der überſpannten 
Nalſonaleſtelkett John Bulls nicht nahe zu treten wagt. Wenn Napo- 
leon fagt, daß Verſchwörungen gegen fein Leben in England geſchmie⸗ 
det worden find, daß dort von den Adeplen der Demagogie die Lehre 
vom Meuchelmord gepredigt und ins Werk geſetzt wird, fo find das 
keine Beleidigungen, ſondern Wahrheiten, die Lord Clarendon freimüthig 
genug ſelbſt beftätigt hat. Demnach war der Kaifer gerade durch feine 
Unabhängigkeit von den Volkslaunen in der Lage, die ſchwierige Stel⸗ 
lung des Totykabinels durch eine hoͤfliche Antwort zu erleichtern. So 
Dee er denn fein volles Vertrauen auf die Loyalität der englifchen 
dalſon aus, und der äußere Zwiſt IR ausgeglichen. — Es iſt nicht 
genau wenn von einem Rundſchreiben Preußens gemeldet wird, welches 


eine Vetöffemlichung ausführlicher Berichte über die Verhandlungen des 


„nbeötages zum Gegenſtande haben ſoll. Preußen verfiht nur das 
0 der Bundesglieder, in den Bundesverſammlungen Erklärungen 
a deren Aufnahme in das PWrotofoll zu bewirken. Die 
gig ia iſt noch in der Schwebe. — Bei der Berathung des Lotie- 
Rene 8 in der Budgelkommiſſion des Abgeordneienhauſes machte der 
serungefommiffar die Bemerkung, in Bezug auf die Nachbarländer 


980 een Vergleich der Einwohner ⸗ und Looſezahl ergeben, daß ſtatt eines 


ke in Preußen in Hannover 2, in Sachſen 6, in Braunſchweig 18, 
ft 


; 15 5 30 und in Frankfurt gar 70 Looſe der Landeslotterlen ver⸗ 


Bil 00 den. 

. C Berlin, 18. März. [Vom Hofe; Beerdigung des 

we die ruſſ. Geſandtſchaf 1.1 Ihre Majeftäten erſchie⸗ 
e wieder in unſerer Stadt fuhren durch mehrere Straßen und 


kehrten darauf am neuen Kanal entlang nach Potsdam zurück. Die 
Prinzeſſin Alexandrine, welche faſt immer in der Nähe ihrer zweiten 
Mutter, der Königin, verweilt, ſoll am 31. d. in der Schloßkapelle zu 
Charlottenburg konfirmirt werden, nachdem ihr bisher vom Hofprediger 
Dr. Snethlage Religionsunterricht ertheilt worden iſt. Am Gründon⸗ 
nerſtage wollen die Allerhöchſten und höchſten Perſonen miteinander das 
heilige Abendmahl feiern. Zu dieſem Familienfeſte werden auch einige 
unſerem Königshauſe verwandte fürſtliche Perſonen, die Großherzogin 
Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin ꝛc. erwartet. Geſtern Abend waren 
die meiſten Mitglieder der k. Familie im franz. Theater. Nach dem 
Schluß der Vorſtellung fuhren die hohen Herrſchaften ins Schloß zu dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, bei denen eine Soirée 
ſtattfand. Der Domchor führte mehrere Geſänge aus, darunter auch 
zwei engliſche. Die Prinzen und Prinzeſſinnen nahmen miteinander den 
Thee und das Souper ein. Der Prinz von Preußen arbeitete heute Vor⸗ 
mittag mit dem Kriegsminiſter Grafen v. Walderſee, dem Generale 
v. Neumann und dem Oberſten v. Manteuffel und nahm darauf auch 
noch den Vortrag des Miniſterpräſidenten entgegen. Zur Tafel und 
auch Abends zum Thee halten mehrere hochgeſtellte Perſonen Einladun⸗ 
gen erhalten. — Heute Vormittag 9 Uhr fand das feierliche Leichenbe⸗ 
gängniß des verſtorbenen Geheimrathes Profeſſor Dr. Buſch ſtatt. Die 
Zahl der Leidtragenden war überaus groß und in ihnen alle Stände 
vertreten. Muſikaliſche Mitglieder der Großen Landesloge fangen am 
Sarge den Choral „Was Gott thut, das iſt wohlgethan ꝛc.“, worauf 
der Hofprediger Dr. Strauß die Leichenrede hielt, in der er der Ver⸗ 
ſammlung vorführte, was der Verewigte als Menſch und als Arzt geweſen. 
Nach dem Liede „Wie ſie fo ſanft ruhen“ wurde die Leiche nach dem Dorolheen⸗ 
ſtädtiſchen Kirchhofe gebracht und dort beigeſetzt. Ein Muſikkorps em⸗ 
pfing die Leiche mit dem Chorale: „Jeſus meine Zuperſicht“. Am Grabe 
ſprach noch der Generalſuperintendent Dr. Hoffmann und der Lizentiat 
Strauß ſegnete die Leiche ein. Nit dem Geſange des Liedes: „Heil dir 
und Frieden“ hatte dieſe Feier ihr Ende errreſcht. Die lange Wagen⸗ 
reihe, welche das Leichengefolge nach dem Kirchhofe führte, eröffneten 
die Wagen des Prinzen von Preußen, des Prinzen Friedrich Wilhelm, und 
des Prinzen Albrecht. Die Große Landesloge hat beſchloſſen, um ihren 
Meiſter bis zum 12. April in der Weiſe zu trauern, daß während dieſer 
Zeit weder Konferenzen, noch Arbeiten und Feſtlichkeiten ſtaltfinden. 
Am 12. April ſoll dem Verewigten zu Ehren eine Gedächtnißfeier im 
Logenhauſe abgehalten werden. — Der portugieſiſche Geſandte Baron 
Santa⸗Ouiteira hat fein 5jähriges Töchterchen am Nervenfieber verloren. 
Heute Vormittag wurde die Leiche nach der Sl. Hedwigskirche gebracht 
und vorläufig dort beigeſetzt; in den nächſten Tagen fol fie nach der Fa⸗ 
miliengruft abgeführt werden. — Der rufj. Geſandte Baron v. Budberg 
machte in dieſen Tagen ſämmtlichen Mitgliedern des diplomatiſchen Korps 
ſeine Beſuche; heute früh iſt ſeine Gemahlin aus Dresden hier eingetrof⸗ 
fen. Heute Vormittag machten die bisherigen Geſandtſchaftsſekretäre der 
ruſſ. Ambaſſade ihre Abſchiedsbeſuche, die meiſten folgen dem Baron 
v. Brunnow nach London. Baron v. Budberg hat ſich fein ſämmtliches 
Perſonal bis zur Dienerſchaft herab mitgebracht. 

—1. Breslau, 18. März. [Zwei Todte; für verwahrloſete 
Kinder.] Noch waren die Glocken kaum verklungen, welche dem wuͤr⸗ 
digen Jubilar Paſtor Dr. Rother am 14. Marz nachhallten, da hat der 
Tod ein neues Opfer gefordert: Nees v. Eſenbeck, der Präſident der 
deutſchen Akademie, der geiſtreiche Forſcher in den geheimen Werkſtätten 
der Natur, der tieffinnige Gelehrte und tiefinnige Menſch — iſt heimge⸗ 
gangen im 83. Jahre feines Lebens (ſ. Nr. 66), betrauert von vorur⸗ 
theilsfreien Forſchern, wie von Tauſenden ſchlichter Männer und Frauen, 
die ihrem Vater Nees nicht nur eine ſchnell verfiegende Thränen nachwei⸗ 
nen, ſondern ihm ein dauerndes Gedächtniß in ihrem Herzen geſetzt. Oft 
war ihm das Leben ſchwer; die Erde wird ihm leicht fein! — Durch den 
Grafen v. d. Recke⸗Volmerſtein iſt aufs Neue der Anſtoß gegeben, auch 
hier in Breslau ein Rettungshaus, wie ſolche zum Theil ſchon in der 
Provinz beſtehen, ins Leben zu rufen. Vor 19 Jahren hatte derſelbe be⸗ 
reits ein Komité gebildet, 3300 Thlr. auf ergangene Betheiligungsan⸗ 
ſchreiben gezeichnet erhalten; es wurde aber trotz dieſes günſtigen Anfan⸗ 
ges aus der wichtigen Sache Nichts, weil ſich, wie das bei ſo mancher 
ähnlichen Sache geht, nicht die Perſönlichkeiten fanden, welche die genü⸗ 
gende Hingabe des Herzens beſaßen, um das Werk zu betreiben mit Eifer 
und Ausdauer, unentmuthigt durch manche herbe Seite deſſelben, ſtark 
genug, im Glauben an das Edle ihrer Aufgabe und an deren Gelingen, 
trotz aller Schwierigkeiten! Solche Männer gehören mehr und mehr zu 
den Seltenheiten, und werden um ſo mehr dazu gehören, je ſchwieriger 
es ihnen bei der Eitelkeit, perſoͤnlichen Aufgeblaſenheit, Selbſtſucht, dem 
Unverſtande und dem böſen Willen ſo Mancher, welche ſich ihnen wegen 
Förderung ſelbſtiſcher Abſichten anſchließen, gemacht wird, das ohnehin 
ſchwere Werk zu betreiben. Findet nun eine wahrhaft edle Idee nicht 
auch die Kraft, welche einen eiſernen Muth, eine durch Nichts zu beugende 
Thätigkeit für ihre Verkörperung befigt, jo wird fie bald wieder einſchla⸗ 
fen, um (mit ungleich ſchwierigerem Erfolge vielleicht) ſich nach langer 
Zeit wieder Bahn zu brechen! So iſt es denn auch dem zu begründen⸗ 
den Reltungshauſe gegangen, und wir wollen von Herzen wünſchen, daß 
das Komité, welches ſich nunmehr gebildet, jene Requiſiten in ſich vor⸗ 
finden laſſe, welche ein glückliches Gelingen des Unternehmens ſichern. 


Uebrigens, und das muß denen zum Ruhme nachgeſagt werden, welche 
feither mit großer Aufopferung dafür thätig geweſen, beftehen bereits hier⸗ 


orts mehrere Inſtitutionen, welche das Wohl verwahrloſeter Kinder mit gutem 


Erfolge ſich angelegen ſein laſſen. Der Verein zur Erziehung verwahrloſeter 


Kinder, deſſen Seele der nach Hamburg berufene Hauptpaſt. Dr. Krauſe war, 


ler, unterftügt von einer großen Zahl von Frauen und Männern, that 
kräftig weiter geführt, und katholiſche, evangeliſche und jüdiſche Kinder 
werden unter ſeine ſchirmende Obhut genommen. Evangeliſcher und ka⸗ 
tholiſcher Seits ſind Waiſenhäuſer errichtet. Ueber das zur heiligen Hed⸗ 
wig liegt uns der Jahresbericht vor, welcher mittheilt, daß durchſchnittlich 
30 und mehr Knaben in demſelben untergebracht worden, für deren gei⸗ 
ſtige Ausbildung und körperliche Erziehung die Anſtalt Sorge trägt. 
Durch Zuwendung einiger Legate ſind die Mittel des Inſtituts in erfreu⸗ 
licher Weiſe vermehrt worden. 8 


Köln, 16. März. [Pater Haßlacher.] Die außerordentliche 
Theilnahme, welche das hieſige gebildete Publikum den im großen Saale 
des Kaſino's mit eminenter Rednergabe abgehaltenen Konferenzen des 
hochwürdigen Herrn P. Haßlacher von Anfang an zugewandt, dauert 
unvermindert fort. Allabendlich iſt der geräumige Saal in dem Grade 
angefüllt, daß auch nicht das geringſte Plätzchen frei bliebe, und zahl⸗ 
reiche Beſucher müſſen der Ueberfüllung wegen unverrichteter Weiſe heim⸗ 
kehren. Seine Eminenz, der hochwürdige Kardinal und Erzbiſchof, wel⸗ 
cher ſchon einer früheren Konferenz beigewohnt, fand ſich auch geſtern 
Abend dazu ein. (K. 3.) f 


Stettin, 16. März. [Stiftung.] Geſtern hat, wie die „Nd. 3.“ 
meldet, ſich hier der Provinzialverein der Friedrich ⸗Wilhelm⸗Viekorig⸗ 
Landesſtiftung für Pommern gebildet, deſſen Zweck bekanntlich dahin 
geht, alljährlich am 25. Januar, als am Vermählungstage JJ. KK. HH. 
des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, unbemittelte und würdige 
Brautpaare jeder Konfeſſton aus dem Civil⸗ und Militärftande mit je 
100 Thaler auszuſtatten. Vorſitzender des Vereins iſt der Kaufmann 
J. Schwolow. Die Mittel des Vereins haben es erlaubt, ſchon diesmal 
zehn Brautpaare auszuſteuern. 3 


Oeſtreich. Wien, 17. März. [Der bosniſche Aufftand] 
ſcheint die diesſeitige Regierung ſehr zu beunruhigen. Für dieſe Auffafjung 
ſpricht ein von der „Oeſtr. Zig.“ gebrachter Artikel, der eine „von Außen 
ins Land geſchleuderte ſlaviſche Bewegung“ vermuthet und in gleicher 
Weiſe, wie ſchon früher andere Blätter auf eine endliche Ordnung der 
montenegriniſchen Verhältniſſe dringt. Wir entnehmen dem Artikel Fol⸗ 
gendes: „Die Pforte muß den Aufſtand niederſchlagen, Oeſtreich wird 
ſicherlich der letzte ſein, dagegen ſein Wort zu erheben; aber ebenſo drin⸗ 
gend noſhwendig iſt es, daß die türkiſche Regierung, wenn fie einmal 
wieder Herr und Meiſter im Lande iſt, daran denke, die Uebelſtände zu 
beſeitigen, welche die Revolte hervorgerufen. Es iſt kaum zu leugnen, 
daß der Funke, welcher das Feuer des Aufruhrs entzündete, wahrſchein⸗ 
lich von Außen her ins Land geſchleudert wurde. Durch alle Slaven⸗ 
ſtämme, ehedem die ruhigſten Einwohner des türkiſchen Reiches, zieht eine 
Bewegung, die ſich zwar ſchüchtern und in unbedeutenden Anfängen kund⸗ 
giebt, darum aber doch nichts deſtoweniger vorhanden iſt. Es klebt ihr 
die zweifache Natur des Nationalen und Religiöſen an; fle wendet ſich 
ſowohl gegen die fürkiſche Herrſchaft als gegen den Klerus, der griechiſch 
und nicht ſlaviſch iſt. Die Tendenzen, welche ſich noch vor Kurzem am 
linken Ufer der Donau bei der romaniſchen Bevölkerung ſo breit mach⸗ 


find die Czernagorzen ſtets bereit, hinabzuſteigen von ihren Bergen und 
ſich an die Spitze eines jeden Aufruhrs zu ftellen. Sobald der Bosniake 
ruhig bleibt, iſt er für den Montenegriner ein Türke, darf er beraubt und 
abgeſchlachtet werden. Das edle Handwerk des Wegelagerers, Kopfab- 
ſchneiders und Mordbrenners wird von den Bewohnern der Schwarzen 
Berge mit Vorliebe getrieben, und Oeſtreich, welches das Glück hat, je⸗ 
nen Räuberſtaat zum Nachbarn zu haben, hat auch ein Intereſſe, ihm 
das Handwerk zu legen. Oeſtreich braucht deshalb keinen Schritt ins 
Feld zu hun, und was „le Nord“ von der Abſicht Oeſtreichs, Montes 
negro zu beſetzen, fabelt, iſt Faſelei dieſer Wellkaffeeſchweſter. Wir wür⸗ 
den auch ſehr bedauern, wenn das Leben unferer braven Soldaten an 
die Zahmang dieſer Buſchklepper geſetzt werden ſollte. Aber Oeſtreich 
hat es in feiner Macht, den Czernagorzen fo oft es will den Brodkorb 
abzuſchneiden. Es braucht nur die Päſſe, die ins Gebirge führen, enge 
zu ſperren, und dieſe Raubhorde muß ſich A discretion ergeben, muß 
hun, was man vorſchreibt. Das dürfte Herr Danilo ſich zu Gemülhe 
führen und etwas mehr auf Ordnung halten in feinen Bergen“ 

— [Das Tabaksmonopol.] Das kaiſerl. Miniſterium des 
Innern hat mittelſt Bekanntmachung vom 10. Jan. d. J. fämmlliche 
politiſche Landesſtellen angewieſen, den in ihrem Verwaltungsgebiete be- 
findlichen Zeitungsredaktionen die Aufnahme von Ankündigungen über 
den Verkauf und Bezug ausländiſchen Tabaks zu unterſagen. Seit ei⸗ 
niger Zeit fanden ſich nämlich in öſtreichiſchen Zeitungen Ankündigungen 
ausmäctiger Handlungshäuſer Behufs Anknüpfung von Verbindungen 
zum Verkaufe ausländiſcher Tabaksfabrikate, welche die Folge hatten, 
den bei weitem größtem Theil der dabei intereſſirten Leſer über die Ein⸗ 


wird von feinem Nachfolger auch in dieſem Amte, dem Probſt Schmeid- richtungen und Beſtimmungen des Tabaksmonopols in Oeſtreich irre zu 


führen. In gleicher Tendenz hat das kaiſerl. Handelsminiſterium un. 
term 1. Febr. d. J. die politiſchen Landesstellen angewieſen, firenge dar⸗ 
auf zu halten, daß reiſende Handelsagenten nicht Beſtellungen auf aus⸗ 
ländiſche Cigarren und Tabak übernehmen und den Bezug derſelben an 
Nichtberechtigte vermitteln. (Br. Z.) 


= [Deftreigs Verhalten zum Aufftande in der Her⸗ | 
gegowina; türkiſche Brutalität.] Die Diviſton des k. k. Feld⸗ 


marſchall⸗Lieutenants Baron Mamula in Oeſtreichiſch⸗ Dalmatien, 
wohin ſchon im Herbſte 1857 einige friſche Truppentheile detachirt wur⸗ 
den, fol im Frühjahre 1858 um eine leichte Brigade verſtärkt werden. 
Die Aufſtellung eines zweiten Obſervationskorps an der Unna und Save 
erſcheint bei der trefflichen Organiſation der kroatiſch⸗ſlavoniſchen Mili⸗ 
tärgrenze als überflüffig. Die ſelbſtändigen Kommandanten an den Grenz- 
ſtationen wurden angewieſen, ſich ſtreng neutral zu verhalten, die flüchtig 
gewordenen Bosniaken, Herzegowiner, Montenegriner und Türken, falls 
fie in Oeſtreichiſch⸗Dalmatien Schutz ſuchen ſollten, zu entwaffnen und 
nach den nächſtgelegenen Seeſtationen zu inſtradiren. Das Verbot, an 
die Montenegriner im Bazar in Cattaro, Pulver und Waffen zu verkau⸗ 
fen, wurde erneuert. Der Fürſt Danilo hat ſich übrigens im vorigen 
Jahre von Korfu Munition zu verſchaſſen gewußt, und zwar durch die 
Vermittlung feines. dort lebenden Schwagers. — Aus Fotſche in der 
Herzegowina erfährt man, daß viele der dortigen erſten Kaufleute auf 
Befehl der türkiſchen Beamten beim Militärtransport gezwungen wurden, 
Kanonen zu ziehen. Sie wurden förmlich an Stelle der Pferde und 
Ochſen angeſpannt, und als Grund angegeben, daß auch fie Antheil an 
den neueſten Unruhen genommen, und mit darin verwickelt ſeien. 


Bayern. München, 16. März. [Verurtheilung einer 
Räuberbande.] Vor dem Schwurgerichtshofe von Oberbayern ftand 
ſeif acht Tagen eine Räuberbande (die ſogenannte Spreißl'ſche Bande) 
von 8 Köpfen, wie fie ſeit Menſchengedenken fo noch nicht dageweſen ift. 
Die Hauptangeklagten waren furchtbare, ungemein wilde und mit äußer⸗ 
ſter Frechheit ausgeſtattete Burſchen, deren fittliche Verkommenheit den 
höchſten Grad erreicht hat. Raubmorde und Räubereien, gewalſame Ein⸗ 
brüche, 14 an der Zahl, lagen gegen ſie vor, und die Vorunterſuchung 
dauerte drei Jahre, weil ſie durch das hartnäckige Leugnen und den fre⸗ 
chen Trotz der Angeklagten nur mit äußerſter Mühe fortſchreiten konnte. 
Mit einer Roheit ſonder Gleichen behandelten dieſe Kerle ihre Opfer, und 


dieſem Menſchen Nachts grauſte. Wenn aber während dieſer Zeit eine 


un) 


e Kai hatte, dann verfiel er auch wachend in einen Zustand 
er 


will ſogar zwiſchen den Angeklagten und gewiſſen Perſonen aus dem 
Zuhörerraume Zeichen von Einverſtändniß entdeckt haben, weshalb der 
freie Zutrilt bedeutend beſchränkt, jener gegen Karten aber erweitert wurde. 
Von den Zeugen, 136 an der Zahl, theils Landsleute, theils Züchtlinge, 
ſagen Erſtere nur mit einer gewiſſen Aengſtlichkeit aus, denn ſie fürchten 
die Rache der guten Freunde der Angeklagten. Das geſtern verkün⸗ 
dete Urtheil des Schwurgerichtshofes lautete bei dem Anführer der Bande 
ſelbſt und ſeinen vier Hauptgenoſſen auf Todesſtrafe, bei einem der 
Raubgeſellen auf Kettenſtrafe. Die Geliebte des Anführers wurde zu 3 
Jahren Arbeitshausſtrafe, wovon jedoch 1 Jahr wegen unverſchuldeter 
Haft abzurechnen iſt, und ebenſo endlich noch einer der Verbrecher zu 2 
Jahren Arbeitshausſtrafe verurtheilt. 


Hannover, 16, März. [Huldigung des neuernannten 
Biſchofs von Osnabrück.] Am 9. März war das Palais Sr. Ma- 
jeſtät des Königs der Schauplatz einer ſeltenen Feier. Der neuernannte 
Biſchof des Bisthums Osnabrück, Dr. Melchers, bisheriger Domdechant 
. und längere Zeit Generalvikar zu Münſter, leiſtete den ‚Huldigungseld, in 
die Hände Sr. königl. Majeftät ab. Nachdem der Biſchof mit den bei 
den affiftirenden Zeugen, dem Domdechanten Beckmann und dem Herrn 
Domkapiſlgt Saldle: vor Se. Majeſtät den König getreten war, hielt 
Se. Hochwürden die folgende Anrede; Er jel gekommen, ſeinen Huldi⸗ 
ungseid abauleiften und die Pflichten der Treue und Unterihänigkeit ger 
gen Se, koͤnigl. Majeſtät im Angeſichte Gotles zu beſchwören; es werde 
Km. Wie, eine angenehme Pflicht jein, dieſe nicht bloß ſelbſt zu beihä- 
tigen, ſondern dieſelben auch in den Herzen der Unterthanen zu befeſtigen. 
Zugleich, benutzte er die Gelegenheil, im Ramen der kalholiſchen Ein. 
zohner der bereits vor elfhundert Jahren ins Leben gerufenen Didzele 
Osnabrück, jener altehrwürdigen Stiftung, des großen Karl, den tiefge⸗ 


fühlten Dank für die Wiederherſtellung derſelben am Throne Se. königl. 


Majeſtät niederzulegen; und er werde ſuchen, nicht allein als Biſchof, 
ſondern auch als Unterihan Sr. Majeſtät dieſen Dank zu beibäligen und 
die ihm anvertrauten Katholiken der Diözeſe Osnabrück in der Geſinnung 
detz treuen Gehorſams und der unterthäuigen Anhänglichkeit an Se. 
Majeftät, und das königliche Haus zu erhalten. Se. Majeftät der König 
erwiderte darguf Wie Allerhöchſtdieſelben von ganzem Herzen erfreut 
ſelen, daß nach Beleitigung aller Schwierigkeiten die Wiederherſtellung 
des Bisthums Osnabrück nunmehr verwirklicht werden könne. Die Wahl 
des Bischofs aa Sr. Majeſtät beſonders am Herzen gelegen, indem 
demſelben die Aufgabe geſtellt ſei, auf die katholiſchen Unterthanen ſei⸗ 
nes Sprengels und den Klerus zu wirken, und die heranwachſende Ju⸗ 
gend heranzubilden in Acht chriſtlicher Frömmigkeit und Gottesfurcht, 
unerſchützerlicher Anhäfglichkeit an das königliche Haus und das mo⸗ 


narchiſche Prinzip und in der innigſten und wärmſten Eintracht, Liebe 


und Duldſamkeit der, Unterthanen beider, Konfeſſtonen. Majeſtät 


hofften, daß dieſe ih nun um fo mehr dauerd und auf Ewige Zeiten 


befeſtigen würden, als von dem Königshaus in gerechteſter Maaße durch, 
die Wiederherſtellung des Vishums Osnabrück der langerſehnte Wunſch 
der katholiſchen Bewohner dieſes Sprengels erfüllt worden wäre und Sr. 


Majeftät die Verſicherung gegeben ſei, wie gerade der ernannte Biſchof; 


mit den hierzu erforderlichen Eigenſchaften auf das Reichſte ausgeftaltet 
ſei. G6 folgte ſodann die Ableiſtung des Eldes nach der hergebrachten 


Norm, worauf Se. Majeftät in feierlichen Worten den Wunſch und die zu⸗ 
verſichtliche Hoffnung ausſprach, daß der Segen des Allerhöchſten auf, 


die em Werke für alle Zeilen ruhen möge. Nach Vollendung dieſes Aktes 


wurde den obengenannten beiden Mitgliedern des neuen Domkapitels 
und dem Herrn Landdechanten Lammers von Melle noch eine beſonders 


erbetene Audienz gewährt, um im Namen des geſammien kalholiſchen 


Klerus eine von den Landdechanten und Kameraren der Osnabrücker 
Dloͤzeſe unterzeichnete Dankadreſſe zu überreichen. Nach Verleſung der 


Adreſſe ſprach dann der königl. Domdechant die Bitte aus, Se. Majeſtät 
möchten auch dieſen ſchwachen Ausdruck des Dankes in Gnaden anzu⸗ 
nehmen geruhen; den thatſachlichen Dank abzuſtatten, dazu werde man 
jede Gelegenheit freudig ergreifen und mit gewiſſenhafter Treue benutzen. 


Baden. Karlsruhe, 16. März. [Pfarrer Zittel; Ge⸗ 
ſangfeſt.] Geſtern war eine Deputation des evang. Kirchengemeinde⸗ 
raths von Heidelberg hier anweſend, um ſich dafür zu verwenden, daß 
Pfarrer Zittel, der bekanntlich einen Ruf nach Koburg erhalten und an⸗ 
genommen hat, ſeiner Gemeinde erhalten bleibe. — Ig den Pfingſtfeier⸗ 
tagen findet ein großes badiſches Männergeſangfeſt in Baden-Baden 
ftatt, an welchem alle Vereine des Landes ſich betheiſigen werden. Un⸗ 
ſer Hofkapellmeiſter Strauß wird daſſelbe dirigiren. 


Heſſen. Hanau, 16. März. [Die Kapuzinermiffion.] 
Zufolge höherer Anordnung iſt wegen der zu Salmünſter ſtattgefundenen 
ſog. Miffion durch drei bayriſche Kapuziner (ſ. Nr. 55) im Verwaltungs 
wege eine Unterfuchung eingeleitet worden, da die Erlaubniß zur Abhal⸗ 
tung der Miſſion durch auswärtige Geiſtliche weder nachgeſucht noch er⸗ 
theilt war. (Fr. J.) 

Büdingen, 16. März. [Die Forſtunruhen.] Die „Fr. P. 3.“ 
bringt folgende Berichtigung des der Zeitung „Deutſchland“ entnomme⸗ 
nen Korreſpondenzartikels aus Offenbach (f. Nr. 62): Vor Allem find 
die in den Waldungen des Fürſten zu Pſenburg und Büdingen und des 
Grafen Yſenburg und Büdingen in Wächiersbach vorgefallenen Exzeſſe, 
welche die gewaltthätige Wegnahme bereits aufgeklafterten Holzes be⸗ 
zweckten und deshalb militäriſches Einſchreiten veranlaßten, nur allein 
von einigen Hundert Bewohnern der Stadt Gelnhauſen verübt worden, 
und gerade mit dieſer Stadt hat wenigſtens das fürſtliche Haus hierſelbſt 
feit Jahren keinen Prozeß wegen beauſpruchter Waldnutzungsvechte ge⸗ 
führt. Sodann ſind jene Exzeſſe keineswegs durch eine „neuerdings ein⸗ 
geiretene Beholzungsart und Forſtkultur“ der genannten beiden Standes⸗ 
herren, denn eine ſolche Neuerung iſt in der That nicht eingetreten, her⸗ 
vorgerufen worden, ſondern es erſcheinen dieſelben vielmehr lediglich als 
eine Wiederholung der von Bewohnern der Stadt Gelnhauſen früher 
ſchon öfter gemachten Verſuche, die Grenzen der ihnen in dem Büdinger 
Walde zustehenden, vertragsmäßig feſtgeſtellten Holzberechtigung über⸗ 
ſchreitende Anfprüche gewallſam durchzuſetzen. 


Maſſau. Wies baden, 16. März. [Wahlen, Landtags. 
berufungz Preſſe.] Die Nachwahlen zu unſerem Landtage find nun 
beendigt. Sie haben theils die liberale, theils die katholiſch⸗ klerikale 
Partei verſtärkt, aber im Weſentlichen nichts an dem Charakter der Kam⸗ 
mern geändert. Die katholiſch⸗klerikale Partei iſt zwar um einige Stim⸗ 
men ſtärker, als auf dem vorigen Landtage, allein nicht ſtark genug, um 
einen offenen Sturm auf das ihr ſehr mißliebige Miniſterium zu wagen. 
Sie wird ſich vorausſichtlich auf einige Tirailleurgefechte beſchräaken. 
Die Meinung der „Augsb. Allg. Z.“; der Landlag werde den oberrhei⸗ 
nischen Kirchenkonflikt diskuliren, hat daher ſehr wenig Wahrſcheinlich⸗ 
keit für ſich. — So eben erſcheint das „Verordnungsblatt“, welches den 
Landtag auf den 24. März einberuft. — Die liberale „Mittelrheinifche 
Zeitung“ und die klerikale „Naſſauiſche Zeitung“ liegen wegen der Wah- 
len mit einander in ſehr ſtarkem Hader. Erſtere wirft der letzteren vor, 
fie beziehe eine öſtreichſſche Subvention, und die „Naſſauiſche“ erwidert 
darauf, das ſei eine Privatſache und gehe Niemanden eiwas an. (3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 16. März. [Die Verſchwörungsbill; die Ver⸗ 
haftung Hodge's; die Paßmaaßregeln; Tagesnotizen.] 
„Weekly Dispatch“ will wiſſen, Lord Derby ſei durch eine Deputation 
von 40 Parlaments mitgliedern veranlaßt worden, die Verſchwörungs⸗ 
bill aufzugeben. Jene 40 hätten nämlich erklärt, ſie würden andernfalls 
gegen die neue Regierung ſtimmen, und zwar ſeien dies lauter konſer⸗ 
vative Derbyſen. — Ueber die Verhaftung des Engländers Hodge in 
Genua bemerkt der miniſterielle „Morning Herald“; „Herr Hodge, der 
junge in Genua auf Andringen der franzöſiſchen Polizei verhafteſe Eng⸗ 
länder, hat ſich offenbar ſehr unklug benommen. Er war, wie es ſcheint, 
mit Orſini und Bernard ſehr vertraut und überdies ſehr unvorſichtig in 
feinen Reden. Wahrſcheinlich wurde er von dieſen Verſchwörern gefoppt, 
und da er ein Mann von Vermögen iſt, mag er unabſichtlich ihre ſchnö⸗ 
den Pläne gefördert haben. Trotzdem hat die Regierung Ihrer Majeftät 
feine Auslieferung an Frankreich zu geſtaiten verweigert (. Nr. 65). 
Nach den Beſtimmungen des zwiſchen Sardinien und Frankreich beſte⸗ 
henden, Auslieferungs vertrages kann der Unſerthan eines dritten Slaa⸗ 
tes nicht ausgeliefert werden, außer mit der Zustimmung dieſes dritten 
Staates. An dieſer Konpention hat ſich die engliſche Regierung niemals 
beiheiligl. Die ſardiniſchen Behörden halten Herrn Hodge in Haft, ver⸗ 
ſehen ihn jedoch mit jedem Komfort und erlauben ſeinen Freunden freien 
und ungehinderten Zugang zu ihm.“ — In einem anderen Artikel deutet 
der „Herald“ an, die Regierung dürfte vielleicht in mehreren Provin⸗ 
zialſtädten Agenturen des auswärtigen Amies eröffnen, damit man, um 
einen Paß zu erhalten, nicht erſt nach London kommen müſſe. Ueber die 
franzöfilchen Paßregulirungen ſeien übrigens ſehr viel Unwahrheiten aus⸗ 
geſprengt worden. Ein Engländer könne in Frankreich ohne irgend eine 
Beläſtigung reiſen, und Paris ſei mit Gäſten ſo angefüllt, daß es ſchwer 


halte, eine Wohnung zu bekommen. Die „Times“ dagegen hat es ſich 


jetzt, wie es ſcheint, zur Aufgabe gemacht, die Zuſtände in Frankreich 
und in Paris täglich in ſchwärzeren Farben zu malen. Heute bringt ſie 
einen Leitartikel, der in dieſer Beziehung alles bisherige überbietet, — 
Der Artikel im „Morning Herald“, welcher die deutſchen Anſprüche ein⸗ 
mal gerechter behandelte, wird von der däniſchen Preſſe wirklich für 
eine Erklärung des neuen toryiſtiſchen Miniſteriums gehalten. Getreu 
ihrer Taktik kann ſich die däniſche Preſſe für dieſe Auslaſſung keinen an- 
deren Grund denken, als die Familienverbindung der königlichen Dyna⸗ 
ſtien von England und Preußen. — Seit vorigem Donnerſtag find nicht 
weniger als 380 Mann von der Garde und Linie, 80 Mann von der 
Miliz und 10, Mann von den Marineſoldaten deſertirt. Das Kriegs ⸗ 
miniſterium bietet jetzt für die Einfangung eines Deſerteurs 1 Pfd. St. 
Belohnung. — In Dublin herrſcht noch immer große Aufregung wegen 
der neulichen Händel zwiſchen Polizei und Studenten. Ein ſchwer ver⸗ 
wundeter Student, Leeſon mit Namen, liegt noch immer gefährlich dar⸗ 
nieder. Die Polizel ſcheint brutal verfahren zu fein, und der ſie befeh ⸗ 
ligende Oberſt Browne iſt dem Vernehmen nach für die Dauer der von 
Amts wegen angeorbneien Unterſuchung feines Poſtens enthoben worden. 

[Das italieniſche Parlament! der konſtitutionellen Unio- 
niſten, deſſen Verhandlungen jüngſt einiges Aufſehen erregt haben, wird 


jetzt von mehreren Seiten für eine Mythe ausgegeben! Im „Morning 
Advertiſer“ machten mehrere Italiener darauf aufmerkſam, daß man in 
keinem einzigen Haufe, in Newman «Street, wo die Konferenz getagt 
haben ſoll, etwas davon wiſſen wolle. „Dally News“ wurde mit An⸗ 
fragen nach den Adreſſen der Redner u. ſ. w. überhäuft und erklärt, die 
Berichte über die Konferenzverhandlungen ſeien der Redaklion von unbe⸗ 


hen, die in der Konferenz eine Rolle gefpielt; kein Italiener na 


Schlüſſel zu dieſer Erklärung 


Gerichtsbarkeit von Neapel weggenommen worden ſei. 
allerdings gezeigt, daß dies nicht der Fall geweſen ſei. 


N . 
kannter Hand zugeſtellt worden. Keiner der in London lebenden ll. 
riſchen oder politiſchen Italiener habe einen einzigen der Signo n 


hre 


Wohnung ermitteln können, und doch ſei es ſchwer, die ganze Geſchſche 


für einen Schwank zu halten, Da der erſte Bericht über das italien; 

Parlament ausſchließlich in der „Times“ erſchienen ſei und da fa e 
ihrem leitenden Theil den berühmten Geſchichtsſchreiber Farin alg De 
faſſer der italieniſchen konſtitutionellen Adreſſe bezeichnet Habe, ſo w 5 
dieſes Blatt am eheſten im Stande ſein, nähere Auskunft zu rige 
oder zu erforſchen, ob der Vorfall Wirklichkeit oder Myſtifikation n 


—[Tagesnotizen.] Es ſind neue Aktenſtücke über den ind 
ſchen Aufſtand veröffentlicht worden. Dieſelben füllen 230 Seiten D 1 
Intereſſanteſte darunter ift ein beinahe 30 Seiten langer Bericht des Pi: 
pitäns Norman über die Belagerung von Delhi. — Die Zahl der 9 N 
ziſten, welche bei den neulichen Unruhen in Dublin Verletzungen 1 
ten, beläuft ſich auf. ſechszehn. dir ae 

— [Parlament.] In der geſtrigen Oberhaus ⸗Sitzung thei m 
der Marquis von Clanricarde mit, daß er ſich entſchloſſen habe, dd 
ihm auf den heutigen Tag angekündigte Erklärung über gewiſſe ihn 1 
treffende perſönliche Verhältniſſe nicht abzugeben. Der Marquis von 900 
donderry fragte den Earl von Derby, ob die Regierung den Brief = 
früheren Lordkanzlers von Irland, durch welchen die Tpeilnehmerfäen 
an dem Orangiſtenbunde als Hinderniß für die Ernennung zu Magier‘ 
ſtellen bezeichnet wird, zur Richiſchnur für ihr Verhalten machen wong 
Lord Derby entgegnete, der frühere Lordkanzler von Irland habe 8 
Befugniſſe überfchritten. Der Orangiſtenbund ſei eine loyale und bol 
tutionelle Körperſchaft, und der bloße Umſtand, demſelben anzu höre ; 
könne nicht als Grund erachtet werden, weshalb Jemand nicht eine 170 
giſtratsſtelle bekleiden ſollte. Der Earl von Malmeshury legte die . 
reſpondenz mit Frankreich auf den Zisch des Hauſes nieder. Er ſagz IR 
felbe ſei in einer für beide Theile ehrenvollen und befriedigenden Mei, 
zum Schluſſe gediehen. Viel habe dazu das gerade Auftreten des Gin. 
fen Walewski beigetragen. Ihrer Majeſtät Regierung lege den hochſen 
Werth auf das Bündniß mit Frankreich und iheile die in der letzten 9 
peſche des Grafen Walewski ausgeſprochene Anficht, daß daſſelbe nur 
dann Dauer haben könne, wenn die Ehre des einen Landes niemals der 
des andern geopfert werde. Ai, a 

In der Unterhaus Sitzung legte der Schatzkanzler bie Kotreſpon. 
denz mit Frankreich vor. Die indiſche Anleihebill wurde zum dritten Male 
verleſen und ging durch. Der Schatzkanzler wünſchte ein e rige A 5 
ſchauungen in Bezug auf die Cagliariangelegenheit zu bejeiligen, "ya 
die gegenwärtige Regierung ins Amt geſreten ſei, habe ſie in den Voraus. 
ſetzung, daß die Jurisdiktion des Königs von Neapel in dleſer Sache 
von ihren Vorgängern unbedigt anerkannt worden ſei, eblaubt, es ſtehe 
ihr nicht frei, Schritte zu thun, welche dieſer Jurisdikkſon zuwiderllefen, 
Es ſtelle ſich nun heraus, daß, ſelbſt nachdem die in der Debatte vom 
Freitag erwähnten Umſtände zur Kenntniß des vorigen Miniſteriums ges 
langt feien, daſſelbe die Jurisdiktion des Königs von Neapel noch immer 
anerkannt habe. Das jetzige Miniſterium nun habe es unter den obwal. 
tenden Umſtänden für das Beſte gehalten, eine Perſon von angeſehener 
Stellung und von Einfluß dahin zu inſtruiren, daß ſie darauf dringe 
die beiden gefangenen Engländer ſofort vor Gericht zu ſtellen. Am Fi 
tage nun habe Lord Palmerſton erklärt, die vorige Regierung habe vor 
ihrem Rücklritte die ganze Sache nochmals in Erwägung gezogen. gt 
müſſe geſtehen, daß eine, tergfättige Prüfung der Dokumente kel 

ich | biete. Dadurch fei eine peinliche Beranle 
worllichtkeit auf die gegenivärtige Regierung gewälzt worden, und 
fie habe es für ihre Pflicht gehalten, dieſe Sache den Kronjurl 
ſten zu unſerbreiten. Wenn dieſe ihr Gutachten abgegeben ‚hätten, 
werde ſie ſo handeln, wie Geſetz, Recht und Pflicht es gebiete. Das 
Gutachten der Kronjuriſten werde dem Haufe vorgelegt werden, rd 
Palmerſton bemerkle, als das vorige engliſche Minifterium de el 
tion der neapolitaniſchen Regierung anerkannt habe, ſei es von der Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß der „Cagliari“ innerhalb der Territorial⸗ 
Spater habe fi 

Wäre nun der 
„Cagliari“ mit Gewalt weggenommen worden, fo hätte England das 
Recht gehabt, die Freilaſſung der beiden Ingenieure zu verlangen. Bit 
jetzt ſei aber noch nicht hinlänglich aufzehellt, ob der Kapitän des „Cag⸗ 


liari“ ſich nicht freiwillig der neapolitanifchen Regierung überliefert habe, 


Osborne warf dem jetzigen Minifterium vor, daß es noch gar nicht mit 
einem Programme vor das Parlament getreten fei und daß auf der Wahl⸗ 
bühne aus dem Munde von Mitgliedern der Regierung ſo viele 0 
ſchnurſtracks widerſprechende Anſichten laut geworden ferien. Der Sch 

kanzler entgegnete, die Miniſter ſeien allerdings nicht in allen Fragen l 
nerlei Meinung; daſſelbe aber gelle auch von den Mitgliedern det voll 
gen Kabinets, deren Anſichten über die Kirchenſleuer, die Judenfrage und 
die geheime Abſtimmung getheilt geweſen ſelen. Wenn man die ale 
meinen Grundſaͤtze einer politiſchen Partei kenne, ſo ſei es beſſer, mil 
jeder einzelnen Geſetzvorlage vor das Parlament zu kreten, als gleich 
einen ganzen Katalog von Bills zu bringen, die noch nie durchgingen. 
Lord J. Ruſſell erklaͤrte, daß er von einer Reformbill Disraell's nicht 
viel Gutes erwarte. 0 


and ann 


Mun 


zidſe Beziehungen zu größerer Vorſicht im Ausdrucke mahnen, als da 
zUnivers“ in feiner. ſtreitſüchtigen Gewohnheit fich, guferlegen mag, iii 
über den, di Male der „Times“, dere in Bezug auf die Bioſchte 


gen befand ſich der Graf de Lalaing, ehemaliger; belgischer Boſſchalle 
am Hofe van Liſſabon, in Paris. In einem Kafe nach Einigen 755 
Andere aber behauplen, bei einem Reſtaurant, ſeß derſelbe es ſich hel 


echten, der Brüſſeler Ausgabe der „Indep. Belge“ zu 
indem er das ihm dargereichte, zur Reiſe nach Frankreich zuge⸗ 
Exemplar zurückwies. Sofort wurde er von einem bei dieſer 
ſußle egenwärtigen Agenten der geheimen Polizei erſucht, ihm auf die 
ee folgen, woſelbſt man ihm den freundſchaftlichen Rath gab 
N scheinlich „damit er die „Indep.“ ohne Verzug in die Hände be⸗ 
(wahr mit dem nächſten Zuge die Rückreiſe nach Belgien anzutreten. 
Bee ſo gethan. Alle Vorſtellungen verſchlugen nichts, und Hr. 
de deer adgeröſſſche Bundes rath ſoll im vollen Rückzuge von den bis⸗ 
77 heanſtandeten Forderungen Frankreichs in der Flüchtlingsfrage begrif⸗ 
Dr. Kern hat dem Grafen Walewski eine Note über⸗ 


nach der 


fallen, 
fragen 


9 gemacht wird. 
mußte fi wirklich ohne Weiteres aus dem Staube machen. 


3 


den Cortes davongetragen, ſo iſt das keineswegs dem Umſtande zuzu⸗ 
ſchreiben, daß irgend Jemand von der Regierungspartei im Stande ge⸗ 
weſen wäre, den Eindruck zu verwiſchen, welchen die Rede von Santa 
Cruz hervorgebracht hat. Obgleich die neue Regierung die Majorität 
auf ihrer Seite. hat, fo iſt fie doch in einer übeln Lage. Der Hof iſt ver⸗ 
derbt, die Parteien find alle aufgelöſt, was wieder natürlich iſt, da die 
Politik nicht im Parlamente, das aus keiner freien Wahl hervorgeht, 
Die Demokratie, um nicht zu ſagen: die Demagogie, 
macht Foriſchritte im Lande, und die progreſſiſtiſche Partei haßt die Dy⸗ 
naftie ehen jo ſtark, als fie von dieſer gehaßt wird. Die Moderados 
ſind getrennt und verderbt wie alle Anderen, und ſo ganz unfähig, eine 
Regierung zu bilden. Gonzalez Bravo will ein Miniſterium machen, 
und Narpaez hat denſelben Wunſch, Pezuela ſtrebt ebenfalls hiernach, 
Sattoring, hat auch keine anderen Gedanken, ebenſo Mon, und alle dieſe 
Koryphäen haſſen ſich gründlich. Wir haben ohne Üebertteibung ein 


5 die Eintragung derſelben in die Regiſter des Hofes, Der Rräfident 
Oelangle präſtdirte der Sitzung, welcher Rudio, von drei Gendarmen ber | 
feile, anwohnte. Er trug die Gefaugnißtracht und halte das ſorgen⸗ 
lose Aufehent, das er während der Debatten angenommen: hatte, voll» 
10 ig. verloren. Nach dieſer Formalität wurde er nach dem Gefäng⸗ 
N La Roquelie zurückgebracht. — Wie man jetzt erfährt, hat Orſini 
19 00 zweilen Brief an den Kaifer, und zwar aus dem Gefängniſſe La 
1 uette datirt, geſchrieben. In demſelben zeigt Orfini große Reue 
lber eine That, die ſo ſchreckliche Folgen gehabt 1 ſtellt aber wiederum 
das Verlangen an Louis Napoleon, er möge Italien zu Hülfe kommen. 
— Da das Waſſer in der Seine in den letzten Tagen endlich wieder et 
was geſtlegen iſt, fo haben viele Fabriken, die aus Waſſermangel ihre 
d beit geschenkt oder eingeſtellt hatten, von Neuem mit aller in Thätig- 


Dutzend Miniſterpräſidentkandidaten aufzuweiſen, die alle nach dem 
Augenblicke lauern, wo das Kabinet Iſturitz den Geiſt gufglebt. Es 
wäre möglich daß die vielen Kompetenten ihm das Leben retteten. Die 
bedeutenden Staatsmänner, die da helfen könnten, ergehen ſich in Intri⸗ 
guen und kennen kein höheres Ziel als ein Portefeuille. — Vorgeſtern 
würde der neapolitaniſche Geſandte Graf Grifeo von der Königin unter 
dem üblichen Cerimoniell empfangen, um ſeine Beglaubigungsſchreiben 
zu N Seine Anſprache wurde von der Königin aufs Huldvollſte 
erwidert. 1 

— [Eine Depeſche] vom 15. März meldet: Die Jeſuitenmiſſion 
wird in den nächſten Tagen nach den Philippinen abgehen. — Heute 
beginnt im Senat die Budgetdebatte. 


Portugal. 


all geſeßt werden können; auch hat die Schifffahrt wieder begonnen. — 
Die Arbeiten an der Eiſenbahn von Marſeille nach Toulon werden mit 
saftlofem Eifer betrieben; die Hauplſchwierigkeiten, die bei Caſſis und 
ibage zu überwinden waren, find. ziemlich, beſeitigt, und man hofft, die 
ahn in Mal 1859 dem Verkehr übergeben zu können. — Am 8. März, 
Morgens um 44 Uhr, wurde in Algier ein zweites Erdbeben verfpütt. 
Der Stoß, welcher ziemlich ſtark war, ging wagerecht von Oſten nach 
Weſten, Unglücksfälle ſollen ſich nicht ereignet haben. (Z.) 
Prinz Jerome; Ordensverleihungen; das ruſſiſche 
Geſchwaber] Prinz Jerome iſt noch immer krank. — Durch Dekret 
vom 13. März hat der Kaiſer dem General und Adjutanten des Kaiſers, 
un. Roguet, der bei dem Attentate am 14. Januar verwundet wurde, 
das Großkreuz der Ehrenlegſon verliehen. Drei Gendarmen, welche in 
ihrem Dienſte verwundet wurden, erhielten die Militärdenkmünze. — 
Das ruſſiſche Geſchwader, welches auf der Touloner Rhede ſeit mehre. 
zen Monaten vor Anker lag, iſt am 12. März Mittags wieder in See 
e. angeln; 
=" Belgien. 
Prüſſel, 16. März. [Der Ehebruchsprozeß] gegen die 
Dame Rilage und ihren Mitſchuldigen, den Abbs Van Thilo iſt jetzt auch 
in der Appellalionsinſtanz verhandell worden. Da die Sitzung im An⸗ 
fang öffentlich war, halte; ſich ein ſehr zahlreiches Publikum dazu einge⸗ 
unden. Van, Thilo wird durch Gendarmen hereingeführt und ſetzt ſich 
neben die Mitangekagte, die ſich oft mit ihrem Vertheidiger und mit Van 
Thilo unterhält, Sie trägt, wie früher, eine Trauerkleidung, aber eine 


A 


ſcht elegante, die von Geſchmack und zugleich von Koketterie zeugt. Aus 


7 


der gefltellung der Individualität der Beſchuldigten geht chervor, daß die 
Dame 29 Jahre und Van Thilo 45 Jahre alt iſt. Herr Ritage, der 
weder als Civilpartei auftrat, und ſich bei Seite halten wollte, wurde 
von dem Präſidenten aufgefordert, ſich zu ſeinem Advokaten, auf der 
Bank der Veriheidigung, zu ſezen. Auf den Antrag des Generaladvo⸗ 
katen Vandenpeereboom mußte das Publikum den Saal räumen. Nach⸗ 
dem der Bericht über die frühere Prozedur vorgeleſen worden, (rug einer 
der Advokaten des Van Thilo darauf an, die Entſcheidung des erſten 
Richters in Beireff der bei dem Angeklagten beſchlagnahmten Briefe, die 
mehrere Damen kompromittirten, zu annulliren. Das öffentliche Mini⸗ 
ſterum ſowohl wie die Advokaten der Civilparſei bekämpften den präju⸗ 
diellen Einwand, und der Gerichtshof eniſchied denn auch, daß die ſau⸗ 
bete Korreſpondenz nochmals bei den Debatten vorgeleſen werden ſollte. 
In der folgenden Sitzung, wobei Madame Ritage nicht zugegen war, 
wurde das ſehr ſtreng motivirte Urtheil verkündigt. Die Gefängniß⸗ 
frajen von vier Monaten, für die Dame und von zwei Jahren für 
Nan Thilo wurden beſtätigt, außerdem aber wurde die Geldbuße des 
&ehleren pon 100 auf 2000 Fr., und die Schadenintereſſen, die er an 


den verlepten. Ehegalten bezahlen muß, von 500 auf 5000 Fr. geſteigert, 
Van Thilo fol, ein nicht unbedeutendes Vermögen beſſtzen, was er der 
Gioßmmulh ſeiner Freundinnen verdanke, wie denn unter den vorgeleſenen 
b e fi) mehrere belanden, worin ähm Geldſummen zur Bern 
fügung, gefiel werden, in einem ſogar 10,000 Fr. auf einmal, die eine 
Dame für ihre heimlichen Erſparniſſe ausgiebt, und die ſie ihn billet ab⸗ 


ing 0 
ahr (Sn Sch wei z. . 


Bern, 16. März. [Die Flüchtlingsangelegenhe inn Der 
„Bund“ meldet Folgendes: „Vom eidgenöſſiſchen Kommiſſariat in Genf 
IR ein neuer Bericht angelangt. Die Regierung von Genf hat, dem 
Punſche des Bundes raihs gemäß, die Société italienne de secours 
mutuels aufgehoben. Durch die Bemühungen des Kommiſſariats find | 
bis jezt 41 Individuen von Genf theils fortgeſchafft, theils werden ſie 
es noch, theils waltet über fie die Unterſuchung, und zwar find Franzo⸗ 
fen: A ſchon fortgewieſen, 8 noch auszumeifen, 5 ſtehen noch in Unter⸗ 
ſuchung; Italiener: 17 werden ausgewieſen, über 7 waltet die Unter⸗ 
ſuchung,“ Auch der zweite Flüchilingskommiſſär, Biſchoff aus Baſel, iſt 
heimgelehrt, Ueber jetzige und künftige Maaßregeln hat ſich das Kom⸗ 
miſſariat mit der Regierung von Genf vollſtändig geeinigt. Die noch 
tüfländigen Geſchäfte beſorgen die Kommiſſäre von ihrer Heimath aus- 
drag, man nun, was haben die Flüchtlinge eigentlich gegen Frankreich 
oder ſonſt, verbrochen? ſo bleibt man, wenigſtens bis jetzt, ohne alle 
miworf, „In der „Berner Zig.“ lieſt man: „Es fanden ſich in Genf 
nzen 17 franzöſiſche und 24 italieniſche Flüchtlinge vor, (alſo keine 


10 


4 
Ge tet ſich, durch die Mittheilung der Behörden von Waadt heraus, 
b die franz. Geſandiſchaft öfters ſolche Leute mit Päſſen verſehen hat, 
gegen deren Anweſenheit als Flüchtlinge fie hinterdrein reklamirt.“ Der 
dsgewieſene angebliche Flüchtling Labouret hate nach einer vom Bie⸗ 


die Sikhs detachirt hat. 


„oder 1600); vonp dieſen werden ungefähr zwei Drittel internirt. 


Liſſabon, 1. März. [Sterblichkeit während des gelben 
Flebers.] Aus den amtlichen Angaben über die hieſige Sterblichkeit 
während des gelben Fiebers im vorigen Jahre ergiebt die auffallende 
Erſcheinung, daß in den dem Ausbruche des Fiebers vorausgehenden 
Monaten die Sterblichkeit auffallend geringer war, als in den entſpre⸗ 
chenden Monaten der vorangehenden Jahre. Achtet man ferner auf den 
Umſtand, daß unter den in den 4 letzten Monaten Geſtorbenen ſich 6701 
Erwachſene und nur 1173 Unerwachſene befanden, und daß unter den 
erſteren das männliche Geſchlecht durch 4394 Männer, das weibliche nur 
durch 2317 Opfer vertreten war, ſo ergiebt ſich ferner, daß vorzugsweise 
Männer von der Seuche ergriffen wurden und ihr erlagen, während 
Frauen und Kinder am meiſten verſchonk blieben. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. März. [Reichargſh.] Die die deulſch⸗ da ⸗ 
niſche Streitfrage beireffenden Aktenſtücke find, heute dem Reichsrathe vor⸗ 
gelegt worden. — Das Gegengeſetz wurde in zweiter Behandlung in der 
vom Ausſchuſſe beantragten Faſſung angenomen. — Der Kriegs miniſter 
hat den Geſetzentwurf, die Seebefeſtigung Kopenhagens betreffend, wie 
dieſer bei der zweiten Behandlung angenommen worden, unverändert 
dem Reichsrathe vorgelegt. (H. N.) 


Türkei. 


Konftantinopel, 3. März. [Die Feuersbrunſt in Abria⸗ 
nopel; Truppen nach der Herzegowinaz ſtrenger Winter.] 
Die Feuersbrunſt, die das Regierungspalais des Paſcha's in Adriano⸗ 
pel am 19. Februar vernichtet hat, dürfte von ſehr wichtigen Folgen 
ſein, indem dabei ein Komplot zu Grunde lag. Das Feuer loderle in der 
Nacht an mehreren Stellen zugleich auf; die Diener und Wächter wa⸗ 
ren verſchwunden, die Militärwache von 12 Mann und einem Lieutenant 
gab keinen Alarm. Eeſt von den benachbarten Häuſern erſcholl der Feuer⸗ 
ruf. Die ſchlafenden Beamten des Paſcha's und er ſelbſt ſchwebten in 
der größten Gefahr und mußten, da die Treppen brannten, aus den 
Fenſtern herunterſpringen. Alle Löſchanſtalten waren unbrauchbar ge⸗ 
macht. Teufliſcher iſt nie eine Feuersbrunſt angelegt und ausgeführt 
worden. So viel man bis jetzt heraus gebracht, galt es, Dokumente und 
Papiere zu vernichten, welche gewiſſe Leute ſehr kompromittiren, indem fie 
deren Unterfchleife bewieſen. Es iſt auch vollkommen gelungen, dieſen Zweck 
zu erreichen; aber zugleich iſt ein Gebäude im Werthe von 24 Millionen 
Plaſter und das Leben von 15 Perſonen das Opfer geworden. Eine 
Unterſuchungskommiſſion iſt eingeſetzt und der Offizter der Millkärwache 
ſchon in Ketten geworfen. — Die Truppen, welche nach der Herzegoibint 
und nach Bosnien von hier abgehen ſollten, haben, durch die Kälte und 
Stürme aufgehalten, ihre Abreiſe auf dieſe Woche verſchieben müſſen. Sie wer⸗ 
den mit einem Schraubenlinienſchiffe und vier Dampffregatten abgehen und 
der Pfottenkommiſſar, Kemal Effendiß mit demſelben zugleich abreiſen.— 
Aus allen Provinzen wird über den mächtigen Schneefall berichtet, ſelbſt 
in Alerandria und Kalt hal Schnee gelegen. Aus Galacz erfahren 
wir, daß die Donau mit einer anderthalb Elle dicken Eis decke bedeckt iſt 
und die dort überwinternden Schiffe in der größten Gefahr vor dem be⸗ 
vorſtehenden Eisgange find. Auch im Schwarzen Meere find verſchie⸗ 
dene Häfen eingeftoren. So der von Varna, (K. Z.) f 


A. ie n. 


— [ODepeſche aus Indien.] Einer offiziellen Depeſche aus 
Bombay vom 24. Febr. zufolge war General Outram nicht angegriffen 
worden. Nena Sahib ſoll mit einer Heeres macht den Ganges überſchrit⸗ 
ten haben, um in Bundelcund einzurüſcken, wohin General Lawrence 
Die Ghurkas ſchlugen die Rebellen bei 
Gondahl. — In Kanton war am 28. Januar Alles ruhig. Peh befand 
ſich noch immer in der Gefangenſchaft. 


| Amerika. | 
Newport, 1. März. [Die Mormonenangelegenheit.] 


Boiſchaft erlaſſen, in welcher er ſich, nach einer Schilderung der Forte 
ſchritte des Territoriums in der Agrikultur, den Gewerben und dem 
Volks unterricht, über die Differenzen mit der Regierung der Vexeinig⸗ 
ten "Stanlen verbreitet. Die Verfügung des Präſidenten, welche ihn 
feines; Amtes, entſetzt, ſucht er zu ignoriren und giebt ſich das An⸗ 
ſehen, als betrachte er das von der Federalregierung gegen die Mor⸗ 


ö en Handelskurſer“ aus guter Quelle geſchöpflen Mittheilung ſogar eine 

e ee als franzöſiſcher Polizelagent für die Schweiz in 

De chez dieſelbe befindet ſich nun in guten Händen und kann auf 
ieh angen vorgezeigt werden. (N. Si % t ji „n 
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Spanien. 


a adele, f, Ma il na ee 
BAHT, ao rz. 7 [Zerſetzung der Parteien 2 der 
neapo fi an iſche Geſandte, Obgleich die Regierung den Sieg bei 
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monen ausgeſandte Truppenkorps als einen bewaffneten Pöbelhau⸗ 
fen, der ſich widerrechtlich gegen die Mormonen gewandt habe, wes⸗ 
hälb er denn auch die Legislatur auffordert, die geeigneſen Maaß⸗ 
regeln zur Vernichſung dieſer Ruheſtörer zu ergreifen. Die Legislatur 
faßte in Folge dieſer⸗Botſchaft mehrere Beſchlüſſe, durch die ſie ihr Ver⸗ 
trauen zu Beigham Young ausſpricht und ihren Enſſchlüß, ihn nachdrück, 
lichſt zu unterſtätzen. Zugleich wurde der Beſchluß gefaßt, Green Gounih 
dem Uiah⸗Terrilorlam einzuverleiben, vermuthlich in der Abſicht, die von 


Brigham Moung hal am 15. Dezember an die Legislalur von Utah eine 


dem Oberrichter Eckles in jener Grafſchaft getroffenen Maaßregeln we⸗ 
nigſtens formell zu anulliren. Nach Berichten von der Salzſee⸗Stadt 
leiden die Mormonen Mangel an Lebensmitteln und Kleidungsſtoffen. 
— Das Kriegs Departement hat Depeſchen des Chefs der Uiah⸗ 
Expedition, Oberſten Johnſton, vom 4. Januar erhalten. Es geht dar⸗ 
aus hervor, daß es zunächſt darauf ankommt, das Fort Laramie hinreie 
chend zu verproviantiren, damit das Korps von dort aus mit Le⸗ 
bensmitteln verſehen werden kann. General Scott hat die geeigneten 
Maaßregeln getroffen, damit dieſe Zufuhren am 1. Juni dem Korps zu⸗ 
gegangen ſein können. Zugleich iſt dem in Neumexiko kommandirenden 
General Galland der Befehl zugefertigt worden, den Kapitän Marcy, 
der dem Korps Pferde und Maulihiere zuführen fol, mit einer ſtarken 
Eskorte zu verſehen, damit der Transport den auf ihn lauernden Mormo⸗ 
nen nicht in die Hände falle. 

—[Schiffbrüche.] Auf den Riffen von Florida gingen im Jahre 
1856 nicht weniger als 71 Schiffe im Werthe von 4,484,000 Dollars, 
im Jahre 1857 dagegen 59 Schiffe im Werthe von 2,763,450 Doll., 
die Frachtgüter mitgerechnet, zu Grunde. 


Vo m Landtage. 
Herrenhaus. 


Die Herren v. Zander und Genoſſen haben folgenden Berbefje- 
rungsantrag zu dem Berichte der Juſtizkommiſſton über den Antrag der 
Herren Ühden und Graf v. Voß⸗Buch (J. Nr. 43) geſtellt: „Das Herren⸗ 
haus wolle beſchließen: in Erwägung der von dem Vertreter der königl. 
Staatsregierung abgegebenen Erklärung, insbeſondere, daß der Nürn⸗ 
berger Konferenz bereits Stoff zur Berathung etwaiger Abänderungen 
der Allgemeinen Wechfelordnnng vorläge, daß namentlich dort zur Erör« 
terung kommen werde: ob rückſichtlich der Wechſelfähigkeit Modifika⸗ 
klonen einzuführen ſeien? daß es aber am wenigſten für Preußen gerathen 
fein möchte, mit ſolchen Abänderungsanträgen im gegenwärtigen Zeitpunkte 
hervorzutreten; und in weiterer Erwägung: daß über Nachiheile, welche 
die Wechſelfähigkeit auch nicht handeltreibender Frauen herbeigeführt 


hätte, keine Klagen und Beſchwerden laut geworden find, daß alſo ein 


Bedürfniß der Abänderung des beſtehenden Geſetzes nicht nachgewieſen 
iſt, und eine Abänderung um ſo bedenklicher erſcheint, als dadurch den 
Beiheiliglen ein ihnen eriheiltes, zur Hebung des perſönlichen Kredits 
ſehr wirkſames Recht entzogen werden würde, 1) den Antrag der Juſtiz⸗ 
tommiffion abzulehnen, vielmehr 2) zur Tagesordnung überzugehen. 
Die Herren Graf v. Itzenplitz und Genoſſen haben folgenden An⸗ 
trag geſtellt: Das Herrenhaus wolle beſchlleßen: die königl. Staalsregie 
rung zu erſuchen, in dem geeigneten Wege dahin zu wirken, daß das in 
einzelnen deuiſchen Bundesſtaaten leider zur Zeit noch konzeſſionirte ger 
werbsmäßige Halten öffentlicher Spielhäuſer ſich des obrigkeitlichen 
Schutzes nicht mehr erfreue, und demgemäß dergleichen neue Konzeſſionen 
hinfort nicht mehr ertheilt, die bereits beſtehenden aber jo bald als mög⸗ 
lich beſeitigt werden. Motivirt wird der Antrag: Wenn das Laſter 
ſtrafbaren Hazardſpieles, welches erfahrungsmäßig der Opfer gar 
viele fordert, in einzelnen deutſchen Landen nicht allein geduldet, ſon⸗ 
dern als Einnahmequelle öffentlich konzeſſionirt wird, ſo liegt der 
Wunſch ſehr nahe, ſolchen abnormen Zuſtänden fo bald als möglich 
in dem geeigneten Wege Abhülfe zu verſchaffen, und dies um ſo mehr, 
als Preußen in Beſeitigung dieſer Uebelſtände bereits entſchieden voran⸗ 
gegangen iſt. . 
Haus der Abgeordneten. 
4 Berlin, 18. Maͤrz. In der geſtrigen 19. Plenarfigung wurde 
zunächſt die Interpellation des Abg. Ziegler, betr. die Richtung der Fort⸗ 


ſetzung der Rheine Osnabrücker Bahn, vorgel ſen. Der Handels miniſter 
erklärt ſich bereit, dieſelbe ſofort zu beantworten und ſprach, nachdem der 
Abg. Ziegler feine Frage ausführlich begründet hatte, etwa Folgendes: 
Nach dem mit der Krone Hannooer geſchloſſenen Staatsvertrag hat 


Preußen ſich damit einverfanven erklärt, daß dieſe Bahn durch die han⸗ 


noverſche Grafſchaft Bentheim geführt werden ſoll. Bei den gegenwärtig 


in Münſter ſtattfindenden Verhandlungen hat die diesſeitige Regierung 
die von dem Abg. Ziegler gewünſchte Linie, welche in der Nähe der Stadt 
Gronau das preußiſche Gebiet berührt, vorgeſchlagen und feſtgehalten, 
und dieſer Vorſchlag gründet ſich auf dieſelben Erwägungen, welche der 
Abgeordnete vorgetragen hat. Dagegen iſt von Seiten der Bevollmäch⸗ 
tigten der beiden anderen Staaten eine andere Linie vorgeſchlagen, welche 


von Enſchede gus direkt in die hannoverſche Grafſchaft übergehen und 
| jomit, das preußſſche Gebiet nicht berühren ſoll. Ich erlaube mir, eine 
Karſe von beiden Linien zu den Akien des Hauſes zu reichen. Das ift die 


gegenwärtige Lage der Sache und das Haus wird die Rückſichten wür⸗ 
digen, welche die Regierung beſtimmen, die Beantwortung auf dieſe Lage 
zu beſchränken. Die Regierung darf das Vertrauen in Anſpruch nehmen, 


daß fie das preußiſche Intereſſe mit allen Kräften wahrnehmen werde.“ 


(Bravo!) Hierauf ging man zur Berathung des Etats für die Juſtizver⸗ 
waltung über. Der Abg. Harkort nahm zuerſt das Wort und beklagte 
ſich äber die Höhe der Gerichtskoſten, und wurde dabei von dem Abg. 
v. Gerlach inſofern unterſtützt, als dieſer auch die Sporteln bei Akten der 
freiwilligen Gerichtsbarkeit als zu hoch angriff. Der Abg. Wentzel ſprach 
die Erwartung aus, daß eine Ermäßigung der Sporteln wohl ſchon der 
nächſte Elat bringen dürfte. Der Abg. Graf Pfeil wies auf die hohen 
Koſten im Wechſelprozeß hin und erklärte, daß er im Auftrage von Ber⸗ 
liner Handwerkern ſpreche, die ſich fheuten, mit einer Petillon vor das 
Haus zu treten, weil dadurch nur zu leicht ihr Kredit geſchmälert werden 
könnte. Der Juſtizminiſter erwiderte, daß die Wechſelprozeſſe in Folge 
der letzten Handelsereigniſſe ſehr zugenommen hätten, aber in der neue⸗ 
ſten Zeit, nach Angabe des hieſigen Stadtgerichts, wieder bedeutend zu⸗ 
rückgegangen wären; ebenſo hätte ſich auch die Zahl der Schuldgefange⸗ 
nen vermindert. Hierauf wurde dieſe Poſition genehmigt. Bei Titel III., 
„die perſönlichen Ausgaben für das Obertribunal“ betreffend, war von 
der Kommiſſion, weil ein Ausſterbegehalt wiederum zum Anſatz gebracht 
worden, der Antrag geſtellt; „die Erwartung auszuſprechen, daß die kö⸗ 
nigliche Staatsregierung die in der Kolonne „künftig wegfallend“ aufge⸗ 
nommenen Beſoldungen oder Emolumente bei Erledigung der betreffen⸗ 
den Stelle nicht wieder verleihe.“ Dieſer Antrag wurde vom Hauſe ohne 
Debatte angenommen. l 8 
In Bezug auf die ſachlichen Ausgaben für die ſämmilichen Ober⸗ 
gerichte. im Betrage von 82,504 hatte die Kommiſſion den ſchon in 
früheren Seſſionen geſtellten Antrag dem Haufe zur Annahme empfohlen. 
Derſelbe lautet: „Das Haus der Abgeordneten woge beſchließen, der 
königl. Staatsregierung zur dringenden Erwägung anheim zu geben, ob 
nicht mehrere Obergerichte eingehen können und mit den dadurch eintre⸗ 
tenden Erſparniſſen eine Verbeſſerung des Einkommens der Juſtizbeamten 
herbeigeführt werden kann?“ Zur Vertheidigung dieſes Antrages ließen 
ſich nur vernehmen die Abgeordneten v. Patow und Wentzel, alle die 
übrigen Redner, Rhoden, Mariard, Wagener, v. Bockum-Dolffs de. ſpra⸗ 
chen füt ſeine Verwerfung, die denn auch mit großer Majorität erfolgte, 
Daſſelbe Loos theilte der Antrag des Abg. Choslowski: „Das Haus 
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möge den Wiünfeh/ausfprechen, daß die Regierung für die als Dolmelſcher 
der polniſchen Sprache in der Provinz Poſen fungirenden Beamten einen 
beſonderen Etat fixiren und ihre Gehalte denen der Sekretäre gleichſtellen 
möge.“ Bei dem Titel „extraordinäre einmalige Ausgaben“ iſt in der 
Kommiſſion die Bemerkung gemacht, daß die Verdienſtgelder der gericht⸗ 
lichen Gefangenen zu dem wirklichen Staatsfonds zu rechnen ſein, wes⸗ 
halb von ihr der Antrag geſtellt wurde: „Die Erwartung auszuſprechen, 
daß die Verdienſtgelder der gerichtlichen Gefangenen, unbeſchadet der 
über ihre Verwendung beſtehenden Beſtimmungen, fortan in die Etats 
bei der Einnahme wie bei der Ausgabe werden nachgewieſen werden.“ 


Dagegen beantragte Dr. Wentzel: „Das Haus wolle beſchließen: die 


Erwartung auszusprechen, daß in dem nächſten Etat der Juſtizverwaltung 
der, nach der Kabinelsordre vom 20. März 1846 zur Gefängnißverbeſſe⸗ 
rungsmaſſe fließende Antheil an dem Arbeitsverdienſt der Strafgefange⸗ 
nen in gerichtlichen Gefängniſſen, erſichtlich gemacht und daß über die 
Verwendung Auskunft ertheilt werden wird.“ Dieſer Antrag wurde an⸗ 
genommen, nachdem ihm auch der Juſtizminiſter den Vorzug eingeräumt. 
Die Schlußverhandlung bildete der Antrag des Abg. Kaiſer, betr. die 
Erhöhung der Gebühren eines Theiles der rheiniſchen Friedensrichter. 
Das Haus genehmigte den Kommilfionsantrag: Die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß die königl. Staatsregierung baldmöglichſt auf dem Wege 
der Geſetzgebung eine Abänderung des Civilkoſtentarifes vom 16. Febr. 
1807 in der Art herbeiführen werde, daß ſämmtliche Friedensrichter 
gleichmäßig für die in dieſem Tarife namhaft gemachten Verrichtun⸗ 
gen nach dem jetzt geltenden höchſten Satze für Vakationen remunerirt 
werden. 7 


Von den am 12. d. im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung gekomme⸗ 
nen Petitionen aus der Probinz Poſen haben wir noch die nachfolgende 
mitzutheilen: 

N Die Hausbeſitzer Stüber, Hecht, Brandrup (nicht Bromdrup, 
wie irrthümlich in Nr. 61) und Roſenberg aus Groſtwo, einer uns 
mittelbar an die Stadt Bromberg anſtoßenden Ortſchaft, überreichen ein Heft 
Bittſchriften an das k. Provinzial⸗Steuerdirektorium in Poſen und an das 
I. Finanzminiſtertüm wegen Aufnahme ihrer Häufer in den engeren Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerbezirk der Stadt Bromberg nebſt den darauf ergangenen 
abſchläglichen Beſcheiden, ſo wie ihrer Kaufkontrakte und eine Karte von 
Groſtwo mit der Bitte, Sich ihrer anzunehmen und die Genehmigung ihres 
Antrags herbeizuführen. Sie führen an, daß ein Theil der zur Ortſchaft 
Groſtwo gehörigen Gebäude, insbeſondere auch das Grundſtück, bon dem ihre 
Bauplätze als Parzellen abgezweigt ſeien und mit welchem zuſammen ihre 
Häuſer eine Fortſetzung der Bromberger Wilhelmsſtraße bilden, in den en» 
geren Mahl- und Schlachtſteuerbezirk aufgenommen, und daß dem Profeſſor 
Hempel, von dem ſie ihre Bauplätze erworben, bei der von demſelben begon⸗ 
nenen Bebauung des ihm gehörigen Territoriums zu Groſtwo berheißen ſei, 
daß die auf demſelben zu errichtenden Wohnhäuſer zum mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Bezirk gehören ſollten. Dies ſei nun allerdings mit den von 
H. ſelbſt erbauten Wohnhäuſern der Fall, doch ſei unmittelbar hinter denſel⸗ 
ben die Steuerlinie feſtgeſetzt, ſo daß ſie mit ihren Wohnhäuſern, obgleich 
im engen Anſchluß an die vorliegenden Grundſtücke belegen, dennoch bereits 
außerhalb der Steuerlinie ſich befänden, und den Nachtheil hätten, daß fie 
und ihre Einwohner nicht allein Klaſſenſteuer zahlen müßten, ſondern auch 
genöthigt ſeien, da fie alle ihre Lebensmittel aus der Stadt reſp. berſteuert 
zu beziehen gezwungen wären, bei dem Einkauf derſelben die Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer mit zu entrichten. Sollte dies Verhältniß ſich nicht ändern, 
so ſeien ſie der Gefahr ausgeſetzt, entweder ihre Miether, welche groͤßtentheils 
aus Beamten und unabhängigen Leuten beſtänden, ganz zu verlieren, oder 
für einen Preis zu bermiethen, der kaum die Zinſen zur Erhaltung der Ge⸗ 
bäude trüge, denn jeder Miether von größerem Einkommen ſtoße ſich an der 
Zahlung der Klaſſenſteuer. Schließlich wird bemerkt, daß die Kontrole ihrer 
Wohnhäuſer, da dieſelben von der Thorkontrole aus eben fo gut beauffichligt 
werden könnten, als die Hempelſchen Grundſtücke, durchaus keine Mehrkoſten 
berurſachen würde, um fo weniger, als für dieſelben auch jetzt bereits wegen 
der dort wohnenden beiden Kaufleute, welche mit Mehl und Fleiſchwaaren 
handeln und ſolche nur verſteuert feil halten dürfen, eine Kontrole durch die 
Steuerbeamten beſtehe. Petenten behaupten, daß ſowohl das Steueramt in 
Bromberg, als auch der Provinzſal⸗Steuerdirektor, und zwar in Folge einer 
Vokalbeſichtigung, und die k. Regierung zu Bromberg ſich für ihren Antrag 
ausgeſprochen und die Einſchließung von Groſtwo in den engeren Mahl⸗ und 
Schlachtſteuerbezirk von Bromberg für unabweislich erklärt hätten, und daß 
nur die Beſorgniß vor dem Ausfall an baaren Einnahmen reſp. der Klaſſen⸗ 
ſteuer der Grund fein könne, daß ihren Anträgen bisher nicht ſtattgegeben 
worden. Dieſer Verluſt an baaren Einnahmen rechtfertige jedoch nicht ihre 
Doppelbeſteuerung. In dem Beſcheide des Herrn Finanzminiſters vom 27. 
Oktober 1857 iſt kurz ausgeſprochen, „daß das Geſuch der Petenten einer 
nochmaligen Prüfung unterworfen worden ſei, daß es jedoch zur Zeit nicht 
für zuläſſig erachtet werden könne, demſelben zu willfahren. Die Exemplift⸗ 
kation hinſichtlich der vom Profeſſor Hempel erbauten Gebäude wird als auf 
einem Irrthum beruhend bezeichnet, da dieſe Gebäude auf dem auch früher 
zum Stadtbezirk gehörig geweſenen Areal, beziehungsweiſe im unmittelbaren 
Anſchluſſe an daſſelbe, erbaut ſeien, während der Grund und Boden, auf 
welchem die Häuſer der Petenten erxichtet find, ſtets zum äußeren mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Bezirk von Bromberg gehört habe, und dem H. keines, 
wegs eine allgemeine Zuſage der von Petenten borausgeſetzten Art gemacht 
worden ſei. Im Uebrigen komme in Betracht, daß ſich biele Grundbefiper 
der Groſtwoer und anderer Vorſtädte mit Petenten in ähnlicher Lage befän« 
deu, es mithin zu zahlreichen und begründeten Reklamationen führen würde, 
wenn dem Geſuche entſprochen werden ſollte.“ Von dem Regierungskommiſ⸗ 
farius wurden zunächſt die Anführungen der Petenten dahin berichtigt, daß 
ber Bericht des Probinzial⸗Steuerdirektoriums zu Poſen ſich nicht für die 
Berückſichtigung des Antrages, ſondern dagegen ausgeſprochen habe; und 
wird demnächſt Namens der Regierung folgende Erklärung abgegeben: „In⸗ 
dem das Geſuch der Bittfteller um Einverleibung ihrer Grundſtücke in den 
engeren Stadtbezirk bon Bromberg nur zur Zeit abgewieſen ſei, habe fie 
bereits angedeutet, daß künftig bäh werde eingegangen werden können. 
In Betracht aber, daß es nicht ſtatthaft habe erſcheinen können, jenem Ger 
ſuche zu entſprechen, ohne zugleich ähnliche Geſuche zu berückſichtigen, daß 
dies aber nur bei gleichzeitiger Errichtung neuer Thokkontrolen und Anſtel⸗ 
lung mebrerer Steuerbeamten thunlich ſei, könne die Aufwendung bedeutender 
Baukoften, fo wie die Vermehrung der laufenden Verwaltungsausgaben um 
mindeſtens 1000 Thlr. jährlich erſt dann für zuläffig erachtet werden, wenn 
der auf dem linken Braheufer gelegene Stadttheil, in der Richtung nach dem 
Bahnhöfe zu, weiter ausgebaut fein, werde, indem bis zu dieſem Zeitpunkte 
jene erheblichen Ausgaben außer Verhältniß mit der zu ſchützenden Steuer 
ständen. Beſondere Gründe ſtänden übrigens den Biltſtellern, welche die 
öffentlich bekannt gemachte Grenze des Stadtbezirks hätten kennen müſſen, 
nicht zur Seite, und habe deshalb die Regierung es nicht für begründet er⸗ 
achten können, zu ihren Gunſten eine ausnahmsweiſe Behandlung eintreten 
zu bar 

Die 


ſie auf den von dem Hempelſchen Grundſtücke abgezweigten Parzellen ihre 
Wohnhäuſer hauptſächlich zur Beſchaffung don Wohnungen für Beamte und 


Geſchäftsleute, für welche die Wohnungen in der Stadt bereits nicht mehr 


ausreichten, erbauten, ſehr wohl in dem Wahne ſich befunden haben, daß 
bieſe Wohnhäuſer in den engeren Steuerbezirk gufgenommen werden würden, 
da dem Hempel hinſichtlich der bon ihm ſelbſt erbauten Wohnhäuſer gleicher 
Art, die wenigſtens zu einem kleinen Theile über die frühere Sheurtlinie bins 
ausreichten, auf ſeine vorherige Anfrage eine ſolche Zuſicherung von der 
Steuerbehörde ertheilt war. Es erſcheint daher billig, daß dieſelbe Berück⸗ 
lichtigung, welche dem Beſitzer des Hauptgrundſtücks gewährt worden, auch 
den, Beſitzern der Treunſtücke, welche unmittelbar anſtoßen und eine ganz 
gleiche Lage haben, zu Theil werde. Wenn dazu berückſichtigt wird, daß die⸗ 


ſelben in der Fortſeßung derſelben Straße liegen, in welcher die Thorkontrole 


belegen iſt, und kaum entfernter, als die Hempelſchen Häuſer, ſo läßt ſich 
nicht annehmen, daß die Beauffichtigung, dieſer neu aufzunehmenden Häuſer 
für die Steuerbehörde irgend welche Mehrumſtände oder Mehrkoſten berur⸗ 
ſachen ſollte. Die Steuerlinie würde dadurch vielmehr noch eine regelmäßi⸗ 
gete werden, als ſie es jetzt an dieſer Seite iſt, und die Aufſicht dielleicht 
noch erleichtern. Da bei dem jetzigen Verhältniß ſowohl die Einwohner der 
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mehrerwähnten Häuſer wegen der doppelten Steuerzahlung als auch die 
Eigenthümer wegen Schmälerung der Miethe benachtheiligt ſind, ſo erſcheint 
es durchaus billig, die Berückſichtigung des Antrags der Petemen nicht ſo 
lange hinauszuſchieben, bis die projektirte allgemeine Aufnahme der Vorſtädte 
von Bromberg in den engeren Steuerbezirk einmal ins Leben tritt, was nicht 
ſobald zu erwarten ſein dürfte, ſondern ſchon jetzt die Aufnahme der betreff. 
Grundſtücke in den engeren Bezirk zu bewirken, da dies unabhängig von dem 
allgemeinen Plane der anderweiten Regulirung der Steuerlinie ohne Verän⸗ 
derung der bisherigen Organiſation der Aufſicht und ohne Mehrkoſten geſche⸗ 
hen kann. Aus dieſen Gründen empfiehlt die Kommiſſion in ihrer Majorität 
„die Petition der Hausbeſitzer Stüber und Genoſſen der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung zu überweiſen.“ 


Militärzeitung. 

Rußland. [Beftand der ruſſiſchen Infanterie nach 
der ſtattgehabten Reduktion.] Die vielbeſprochene Reduktion der 
ruſſiſchen Armee, die nunmehr bei der Infanterie wenigſtens als ziemlich 
ausgeführt betrachtet werden darf, vermindert durch Auflöfung von je 
einem Bataillon per Regiment die Stärke dieſer Waffe im Vergleich zu 
der Bataillonanzahl unter der Regierung des Kaiſers Nikolaus zwar 
anſcheinend um 1—3, gewährt dafür derſelben aber durch die neulich in 
unſerer Zeitung ſchon beſprochene Vermehrung der Scharfſchützenbatail⸗ 
lone von zuſammen früher 18 auf gegenwärtig 56, wie durch die Hin⸗ 
zufügung von je einer beſonderen fünften Kompagnie Scharfſchützen zu 
jedem der beſtehen gebliebenen Bataillone einen fo bedeutenden Erſatz, 
daß ſie in Wirklichkeit kaum als etwas anderes, denn als eine veränderte 
und in Wahrheit verbeſſerte Organiſation des ruſſiſchen Fußvolks betrach⸗ 
tet werden darf. Dieſes beſteht nunmehr an unmittelbar aktiven und vor 
dem Feinde verwendbaren Truppen in dem Gardekorps zu drei Diviſto⸗ 
nen à 2 Brigaden von je 1—2 Rgtrn. und ſtatt früher 3 jetzt 2 Batail- 
lonen, aber das Bataillon ſtatt ehemals aus A, gegenwärtig aus 5 Kom⸗ 
pagnien, zuſammen alſo aus 24 Bataillonen oder 12 Regimentern, wo⸗ 
zu noch für jede Diviſion, wie überhaupt durch die ganze Armee ein 
Scharfſchützenbataillon. Ferner aus dem Grenadier⸗ und den 6 Infan⸗ 
teriekorps von ganz gleicher Zuſammenſetzung, das Regiment jedoch nicht 
zu 2, ſondern ſtatt früher A, jetzt zu 3 Bataillonen, und dazu noch das 
abgeſonderte kaukaſiſche Korps, das an eigentlichen Feldtruppen 1 Gre⸗ 
nabier- und 3 Infanteriediviſionen, jede zu 4 Regimenter à 3 Bataillons 
beſitzt, wie das abgeſonderte orenburgiſche, das ſibiriſche und das finni⸗ 
ſche Korps, welche alle aber nur als Lokaltruppen zu betrachten ſind und 
hier deshalb nicht mit aufgeführt zu werden brauchen. 

Im Ganzen giebt dies ſomit an unmittelbar aktiven und im Felde 
verwendbaren Truppen in 28 Diviſionen zu je 4 Regimentern und 
1 Scharfſchützenbataillon zunächſt 112 Regimenter, wovon 12 zu 2, alle 
übrigen aber zu 3 Bataillonen à 5 Kompagnien, alſo, exkluſive der 
Scharfſchützen, 324 Bataillonen, oder in Kompagnien ausgedrückt 1620 
Kompagnien, wogegen zwar bis zum vorvorigen Jahre dieſelben Abthei⸗ 
lungen 436 Bataillone, aber desungeachtet nur 1744 Kompagnien zähl⸗ 
ten, welche durch die Vermehrung um 19 Scharſſchützenbataillone mit 
zuſammen 76 Kompagnien nahezu vollkommen aufgewogen werden. Die 
hier übrigens gegen den früheren Beſtand noch ausfallenden 48 Kom⸗ 
pagnien werden durch die neue Organifation der ruſſiſchen Reſervebatail⸗ 
lone indeß nicht nur vollends vergütet, ſondern die ruſſiſche Infanterie 
wird dadurch auf eine Stärke gebracht, die ſie früher, ſelbſt 1853 und 
1854, noch niemals erreicht hat, und wobei noch zu berüdfichtigen, daß 
die nunmehrigen, nach einem ungefähren Muſter wie das erſte Aufgebot 
der preußiſchen Landwehr und aus geübten Soldaten gebildeten Reſerve⸗ 
bataillone mit den ehemaligen, meiſt aus neu ausgehobenen Mannſchaf⸗ 
ten zuſammengeſtellten gar keinen Vergleich aushalten. Bei der Garde 
und den Grenadieren iſt jedoch dieſe letzte Organiſation erſt ſoweit voll⸗ 
endet, daß jedes Regiment für den Krieg um 1 Bataillon vermehrt wer⸗ 
den kann. Bei den 84, oder die kaukaſiſche Grenadierdiviſton dazu ge⸗ 
rechnet, 88 Linienregimentern iſt dagegen ſchon die Organiſation von 3 
Bataillonen zu jedem Regimente, wie 1 Scharfſchützenbataillon zu jeder 
Divifion in den für den Frieden beſtehenden Kadren vollkommen vollen⸗ 
det, ſo daß alſo dieſe Truppenabtheilungen für den Kriegsfall genau 
auf die doppelte Bataillonszahl geſetzt werden können, was demnach ge⸗ 
genwärtig bereits noch eine zweite Reſerveinfanterie von bei der Garde 
und den Grenadieren 24, bei den 6 Infanteriekorps aber, die Schützen 
eingerechnet 222, zuſammen alſo 246 Bataillone ausmacht, wonach ſo⸗ 
mit bereits in dieſem Augenblick die vor dem Feinde verwendbare ruſſiſche 
Infanterie auf zuſammen 598 Bataillone zu je 5 Kompagnien oder etwa 
1200 Mann, d. v. ſ. auf ungefähr 700,000 Mann berechnet wer⸗ 
den darf. ad | ß p. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 18. März. [Schwurgerich t.] Die Verhandlung 
bor den Geſchworenen am 15. d. war nicht unintereſſant; auf der Anklage⸗ 
bank ſaßen die Schneidermeiſter Edel Glaß aus Schrimm, der Handels, 
mann Hirſch Iſraels auch Lachacz genannt, aus Moſchin, und der Schnei⸗ 
dermeiſter Jſaak Baum aus Schrimm, die beiden Erſteren des wiſſentli⸗ 
chen Meineides, Letzterer der berſuchten Verleitung zum Meineide angeklagt. 
In einer Bagatell⸗Prozeßſache des Schäfers Nowakowski wider den Schnei⸗ 
dermeiſter Iſaak Baum wegen einer Darlebnsforderung bon 8 Thlr., welche 
vor dem Kreisgericht in Schrimm im Jahre 1855 verhandelt wurde, hatte, 
Verkl. eingewendet, daß er die eingeklagte Schuld dem Kläger ſchon im letz⸗ 
ten Winter vor Anſtellung der Klage zurückgezahlt habe, und ſich hierüber 
auf das Zeugniß der Frau Eidel Glaß und des Hirſch Iſrael berufen. Beide 
find vernommen worden und haben ihr Zeugniß mit einem Eide bekräftigt. 
Die Anklage behauptet, daß daſſelbe in mehrfacher Beziehung falſch abgege⸗ 
ben, und daß Baum dabei in ſtrafbarer Weiſe auf fie eingewirkt babe. Die 
Eidel Glaß hatte bei ihrer am 25. Febr. 1856 vor dem Bagatellrichter ge⸗ 
ſchehenen Vernehmung auf die Frage, ob Jemand durch Geſchenke oder Ver⸗ 
ſprechungen fie zur Ablegung eines beſtimmten Zeugniſſes habe bermögen 
wollen, erklärt, der Kläger Nowakowski habe fie aufgefordert, in dem Ter⸗ 
mine auszuſagen, daß ſie nichts wiſſe; er habe ihr dafür 5 Sgr. gegeben, 
dann ihr das Geld mit dem Bemerken, daß es zu wenig ſei, wieder abge⸗ 
nommen, wonächſt er ihr 2 Thlr. 15 Sgr. verſprochen und 15 Sgr. abſchlaͤg⸗ 


0 lich bezahlt habe, obwohl fie ihm nicht zugeſagt, auf fein Verlangen einge⸗ 
Kommiſſion hält ungeachtet dieſer Anführungen den Antrag der 3 5e I a 5 
Petenten dennoch für berückſichtigungswerth. Zunächſt konnten dieſelben, als 


hen zu wollen. In der Sache ſelbſt bekundete fie, daß der Verklagte Ißig 
Baum in feiner Wohnung etwa vor einem Jahre einem polniſchen Bauer 
nach vorgängiger Verhandlung mit demſelben in ihrer Gegenwart Geld ge⸗ 
zahlt habe. Sie erkannte den Kläger mit hoher Wahrſcheinlichkeit, jedoch 
nicht beſtimmt, als jenen Bauer wieder. Der Kläger Nowakowski hatte 
dieſe Ausſage für eine Lüge erklärt und die in Folge deſſen noch einmal ver⸗ 
nommene Zeugin hatte dieſelbe dann widerrufen und nunmehr angegeben: 
Nowakowski babe ſie unmittelbar vor ihrer Vernehmung in dem Termine 
gefragt, was fie ausfagen würde, worauf fie ihm erwidert habe, daß fie 
nichts wiſſe. Da ſie ſich bom Gerichte entfernen wollte, ohne ihre Verneh⸗ 
mung abzuwarten, habe ihr Nowakowski 5 Sgr. gegeben, um ſie zum Blei⸗ 
ben zu bewegen, ihr dann aber dieſelben wieder abgenommen, jedoch, ohne 
ihr 2 Thlr. 15 Sgr. zu beriprechen; die Ehefrau des Klägers habe ihr ſo⸗ 
dann 15 Sgr. geſchickkt. Somit habe fie Nowakowski nicht zu einem Zeugs 
niſſe bereden wollen, wohl aber habe dies der Beklagte Izig Baum gethan; 
er habe fie namlich aufgefordert, ſo auszuſagen, wie der bor ihr bernom⸗ 
mene Lochacz eee hobe. Sonach hatte die Eidel Glaß in doppelter 
Beziehung ein falſches Zeugniß abgelegt: ſie hatte gegen beſſexes Wiſſen den 
Nowakowski beſchuldigt, einen Beſlechüngsverſuch gemacht zu haben und ge⸗ 
gen beſſeres Wiſſen berſchwiegen, daß Baum auf ihr Zeugniß einzuwirken 
derſucht hatte. Die Richtigkeit ihrer zweiten Ausſage würde beſtätigt durch 


den ſkläger Nowakowski. Dieſer, ein geraber, e 1 197 
eines Tages der Ehemann der Eidel Glaß, an Haß. gl wie 
des Handelsmanns Henſel Breslauer zu ihm gekommen fei, bafeln Aber 
nen Prozeß mit Baum geſprochen und bei der Gelegenheit ihm mite le 
habe, daß Baum feine Ehefrau aufgefordert, für ihn Zeuge zu fein watbel 
dafür 5 Thlr. verſprochen habe. Nun wiſſe feine Frau aber nichts und le 
auch vor Gericht nichts ausſagen; Nowakowski ſolle jedoch, wenn würhe 
Prozeß gewönne, ihm 5 Thlr. abgeben. Den Hergang vor dem Termin, den 
zählte Letzterer faſt ganz ſo, wie die Eidel Glaß bei ihrer ſpäteren Ver er. 
mung ihn bekundet halte. Auch Abraham Glas und Henſel Breslauer neh. 
den vernommen; in der Vorunterſuchung hatten fie, jedoch nicht eidlich wu, 
wakowskis Ausſage im Allgemeinen beſtätigt; vor den Geſchworenech⸗ N: 
ten ſie ſich indefjen Anfangs auf gar nichts zu beſinnen (ihr kurzes Geda 
niß entſchuldigten ſie beide mit dem Umſtande, daß fie „Femiljenvöter⸗ fach 
Als ihnen jedoch ihre frühere Ausſage Punkt für Punkt vorgehalten 10 ec) 
erwachte ihr Gedächtniß wieder und fie erklärten ſich ſchließlich bereit unde 
Ausſage zu beſchwören. Ihr ganzes Auftreten machte indeß einen feln 
Eindruck, daß der Gerichtshof beſchloß, fie nicht zum Schwur zu berſtalt chen 
Die zweite Ausfage der Eidel Glaß lieferte zugleich das Materi 905 
Anklage gegen Itzig Baum wegen verſuchter Verleitung zum Meinelde IR 
iſt bereite angeführt, daß hiernach Baum die Glaß mit einem Verſp 
von 5 Shlen. dazu hatte bewegen wollen, fo auszufagen, wie Lachae dagen 
jagt hatte. Lachäcz hatte aber bekundet, daß er im vergangenen Mint: ent 
Kläger und Verklagten auf dem Markte in Schrimm getroffen habe 90 da 
fi) dann mit ihnen in die Weſokowskiſche Schänke begeben, daß ber deri 
dem Kläger Geld gegeben, und dieſer ſich für befriedigt erklärt babe Ole 
der Ausſage der Eidel Glaß geht hervor, daß fie bei dieſem angebſſe 
Vorfalle gar nicht zugegen geweſen iſt; denn der von ihr bekundete Vor de 
hätte ſich weder auf dem Markte in Schrimm, noch in der Weſotows ch 
Schͤnke, ſondern in der Wohnung des Baum zugetragen. Wenn alſo dhe 
die Glaß aufgefordert hat, daſſelbe auszuſagen, was Lachacz bekundet 155 
fo. hat er fie zur Ablegung eines falſchen Zeibn e zu verleiten eh 
Gegen Baum lag außer der Bezichtigung der Eidel auch das Zeugniß nal 
Ehemannes vor, welcher in der Vorunterſuchung dieſelbe ausdrücklich 0 
tigt hatte. In der öffentlichen Nd widerrief er dies zwar Anfanſt 
wollte ſich ſedoch fpäter des Vorganges wieder erinnern. Außerdem kane 
noch zwei andere Fälle eines ſolchen von Baum ausgegangenen Verſu 190 
Zeugen zu werben, zur Sprache; Abraham Glaß und die verehelichte 93 
Glaß hatten in der Vorunterſuchung und ſchließlich auch bor den Sf 0 
renen dergleichen bekundet. So wenig Gewicht nun auch auf das 300% 
dieſer Perſonen gelegt werden konnte, ſo war es doch immerhin ei 
den Baum vollends zu charakteriſiren. Der dritte Genoſſe im Bunde wat 
Hirſch Israel (Lachacz). Er hatte ſich bereits mehrfach in Unterſuchun 195 
funden, war in den Jahren 1828, 31 und 35 bes Diebſtahls angeklagt g e. 
letzte Mal auch überführt und mit 3 Monaten Zuchthaus beſtraft word 1 
endlich im Jahre 1852 wegen Meineides zur Unterſuchung gezogen, ind a 
freigeſprochen worden. In der borerwähnten Prozeßſache Nomatonen Ne 
der Baum hatte er auf bie Frage, ob er ſich in Unterſuchung befunden unt 
beſtraft ſei, nur den letzten Fall feiner Unterſuchung wegen Meineid 70 
wähnt, die Vorbeſtrafungen aber verſchwiegen; in der Sache ſelbſt iR en 
Ausſage bereits oben mitgetheilt worden. Er will nun die Vordeittan feine 
in der Meinung verſchwiegen haben, daß dieſelben verjährt ſeien, ic 0 
daran gedacht haben. Dagegen ſpricht aber der Umſtand, daß gerade Kin 
fehbens Hel ne e 1155 ea deshalb erhoben war, weſl er 115 
amals bei einer Vernehmung als Zeuge die Beſtra 
verſchwiegen hatte. 3 els Zeug ſtrafung wegen Diebſtahles 
Sein Zeugniß in der Sache ſelbſt, wie es niedergeſchrieben 
Lachacz ſelbſt als unrichtig an; er will jedoch bei fan ee 
haupt nur von einem unbekannten Bauer geſprochen, dieſen aber keineswegg 
als den Kläger bezeichnet haben. Dieſen Angaben e nun aber die 
Faſſung des Protokolls über feine Ausſage, in der ſchlechthin Dom Klage 
die Rede iſt, ſodann aber auch die amtseidliche Verſicherung der beiden 05 
richtsperſonen, welche ſeine Vernehmung bewirkt haben. Dieſe erklärten daß 
dabei, weil der zweideutige Ruf des Lachacz ihnen bekannt war, mit beſon. 
derer Genauigkeit verfahren und daß dieſelbe Sorgfalt auch auf die Faſſu 
der dem Zeugen vorgeleſenen ‚und bon ihm genehmigten Verhandlung ber 
wendet worden ſei. Beide wiſſen ſich mit Beſtimmtheit zu erinnern, daß fie 
en ade 5255 N und dem Aa den des Prozeſſes bekannt gemacht, 
er dann n on einem unbekannten 
ger ie anke f 15 Ae * A 
„Die Ausſagen der jübifchen Zeugen hatten, da fie abwechſel jede 
Wiſſenſchaft von den in der Vorünterſuchung bekundeten helfen dee 
ten, bald dieſelben vollkommen beſtätigten, ſchließlich eine ſolche Verwirrung 
in die Sachlage gebracht, daß hier fo recht ein Fall vorlag, in welcher ſich 
das Reſumé des Vorſitzenden als nothwendig erwies, um das Gelrüͤbte zu 
klären und ein fachgemäßes Urtheil zu ermöglichen. Nach langer Berathung 
prachen die Geſchworenen das „Schuldig“ über alle drei Angeklaglen aus 
Der Gerichtshof berurſheilte demnächſt die Edel Glaß zu zwel, die beiden 
anderen Angeklagten aber zu je vier Jahren Zuchthaus. W 
S Poſen, 19. März. [Theater.] Ein Theil unferer hleſigen 
Leſer erinnert gewiß noch mit Vergnügen ſich der dramatiſchen Vorflels 
lung, welche im vorigen Herbſte Seitens der Avancirten unferer Ariile⸗ 
rie zum Beſten der Abgebrannten in Bojanowo im hieſigen Staduhealek 
veranſtaltet wurde. Der Verein iſt aufs Neue thätig geweſen, um wie 
derum feine Kräfte einem wohlthätigen Zwecke widmen zu können. Al 
nächſten Sonntage wird er im Stadttheater, zur Vorfeſer des Geburſo⸗ 
feſtes Sr. K. H. des Prinzen von Preußen, eine Vorſtellung geben, welch 
neben einem Feſtprolog ꝛc. eine Anzahl kleinerer, heiterer Stücke bring 
die ſehr wohl geeignet ſind, das Publikum ein Paar Stündchen engenehu 
zu unterhalten. Iſt ſcho das geeignet, bei dem jetzigen Mangel an br 


maliſchen Vorſtellungen, lebhaftere und ausgedehnlere Theilnahme zu re 
wecken, ſo dürfte dieſelbe um des Löblichen Zweckes willen fic wohl dd 
ſteigern. Der Erkrag iſt nämlich zur Unterſtützung der Invaliden, de 
Militaͤrwittwen und Waiſen der hieſigen Garniſon beſtimmt. Bir har 
ben bei ähnlicher Gelegenheit darauf hingewieſen, wie ſehr erwünſcht eine 
namhafte Beihülfe gerade auch für dieſen Zweck ſei, wie in jenen Kreifen 
auch ſo manche drückende Noth und Sorge auf die thaͤtige Liebe wohl⸗ 
wollender Herzen harrt, und wir glauben nicht nöſhig zu haben, dies hier 
erſt nochmals zu wiederholen. Möge denn der Erfolg auch diesmal dem 
edeln Willen entſprechen, und durch recht zahlreiche Theilnahme der . 
trag ein reichlicher werden, mit dem viele Kummerfalten geglättet, die 
Thränen getrocknet werden können. N 
— l[Franzöſiſche Vorträge.] Herr Cheuvreux hat am vol 
gen Sonnabend feine Vorträge über franzöſiſche Literatur wieder aufge 
nommen, und iſt in das Zeitalter Ludwigs XIV. eingetreten. Mie 
hat namentlich feine Charakteriſtik Corneille's geboten. Die weiteren Dor- 
träge werden ohne Unterbrechung an den nächſten Sonnabenden Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im großen Saale der Realſchule ſtattfinden. ir 
F Rogaſen, 18. März. [Markt; Geſundheitszuſtandz 


Marktes zu Schokken durch das Unwetter am Anfang voriger Woche 
beigetragen haben mag. Am meiſten Leben war auf dem Reumarkle, 
ſchon in früher Vormittagsſtunde trotz des mit dieſem Tage eintrelenden 
vollſtändigen Thauwetters, welches den ungepflaſterten Platz in einen 
Sumpf verwandelte, der Rindvieh⸗ und Pferdehandel in großer Ausdeh⸗ 
nung begann; die Preiſe waren im Verhältniß zu den gedrückten Getreide 1 
preiſen nicht ungünſtig. Von den Verkäufern auf dem Krammarkte wurd 
freilich geklagt, more majorum. Daß es an mancherlei 'ergöplid 
Scenen aus dem Volksleben, vorzugsweiſe unter dem Einfluß des "me 
dernen Rektars, nicht fehlte, verſteht ſich von felbft) ſie gehören ja mit 
zu dem eigenthümlichen Charakter, den ein ſolcher polniſch⸗deutſcher 
Markt im Gegenſatz zu einem rein deutſchen ſich bewahrt. — Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Stadt hat ſich in letzter Zeit einigermaßen berfätimmeh, 
sig sig "RT Gortſetzung in der Beilage.) 


67. Freitag, 


25 cc bel uns, wie an vielen anderen Orten, die Pocken aufgetre⸗ 
m o bm eiſtens jedoch mit mildem Charakter. — Die hieſige Rektor. 
ten find, un felt dem Abgange des Paſtor Kuttner definitiv aufgehoben, 
fin von der Regierung zurückgezogen worden; mehrere hieſige 


um die Ueberweiſung deſſel⸗ 


ben, eventuell 8 
1 im Januar mehrfach ſich gezeigt, wieder im Abnehmen; ein 
ulh, , 
bliebe 5 5 
age Rt" ſogar mit feinen gefährlichen Stammvettern, den traditionel⸗ 
hun, ifchen Wolfen, verwechſelt worden! — In dem Dorfe Budziſzewo, 
len dun de von hier nach Schokken zu gelegen, brannte am 6. d. das 
Nane Komornik mit dem Nebengebäude nieder, wobei auch einige 
16 Vieh in den Flammen umkamen. d 
si Czerniejewo, 17. März. [Unglücksfälle; Diebſtahl.] 
4 fürchterliche Schneegeſtöber vom 8. d. Mis. hat auch in hiefiger Ge⸗ 
Das Unglücksfälle herbeigeführt. Es wurde an dieſem Tage in Wreſchen 
gend arkt gehalten, und beim Nachhauſegehen von demſelben find vier 
NR welche vielleicht durch übermäßigen Genuß von Branntwein 
8 im Schnee ſtecken geblieben waren, erfroren. Die beſonnenern, 
ein et Brarntwein überladenen Marktbeſucher hatten ſich bereits vor 
4 nd auf den Rückweg gemacht und waren auf dieſe Weiſe den Müh⸗ 
eben, durch tiefen Schnee zu waten, entgangen. — Am Abend deſ⸗ 
fei Tages wurden hierſelbſt dem Einlieger Woyeiech Lewandowski 
bun gechowto hieſigen Kreiſes zwei Pferde mit Geſchirr und Schlitten 
110 einem Viertel Weizen und einem Faßchen mit Spiritus als muth⸗ 
ti gefiohlen abgenommen. Wie ſich alsbald herausſtellte und von 
1 Lewandowski ſelbſt in der polizeilichen Verhandlung zugeſtanden 
e hatte er dieſe Gegenſtände dem Wirth Kramer aus Potrzymowo 
1112 d. auf dem Wochenmarkte in Gneſen geſtohlen. Dem Beſtohle⸗ 
1 if fein Gigenthum bereits zurückgegeben. Der Dieb wurde an die k. 
Elnatsanwaltichaft in Gneſen abgeliefert. (B. W.) 5 
Klecko, 18. März. [Die Sonnenfinſterniß; Aberglau⸗ 
ben; Fiſchfang; Kreis beiträge; Vormundſchaftsſachen.] Die 
Sonnenfinfternib am 15. d. konnte mit geringer Unterbrechung von ihrem 
Anfange bis zum Schluſſe beobachtet werden. (So glücklich find wir 
hier nicht geweſen; nur das letzte Drittel derſelben ließ einige Beobach⸗ 
tung zu. O. Red.) Der leicht bewölkle Himmel erſetzte vortrefflich das 
onſt in Anwendung gebrachte gefärbte Glas. Vor ihrem gänzlichen 
Schluſſe hatten ſich die Wolken vollſtändig zerſtreut, und ließen den 
Kindern die Freude, ihre mit Ruß geſchwärzten Gläſer noch anwenden zu 
können. Die Finſterniß wahrnehmen, und das Vieh in die Ställe trei⸗ 


. „Gift“ vom „Himmel“ falle, und daß deshalb das Vieh eingetrieben, 


Beilage zur Pofener Zeitung. 
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und jeder Brunnen verdeckt werden muͤſſe. Bei dieſer ängſtlichen Sorge 
fuͤr das Wohl der Vierfüßler war es zu bewundern, daß die Menſchen 
nicht eben ſo ſchnell ihren Wohnungen zueilten. Freilich gleichen viele 
derſelben jenem Holzhauer, der, als er mit dem Stiefel auch den Fuß 
ſpaltete, „Fuß als Fuß, aber der neue Stiefel!“ ausrief. — Noch all» 
gemeiner und verbreiteter iſt der Glaube (wie es ſcheint, nicht bloß ein 
örtlicher oder provinzieller), daß, wenn der Quatembertag auf einen der 
erſten Tage eines Monats fällt, die Kornpreiſe niedrig, wenn er aber auf 
einen der letzten Tage deſſelben fällt, hoch find. Viele der kleinern Land⸗ 
wirthe würden ſchwerlich für einen Kalender eiwas ausgeben, wenn ſie 
es nicht thäten, um die vermeintlichen Kornpreiſe im Voraus berechnen 
zu können. Dieſer Glaube iſt ſo tief eingewurzelt, daß dergleichen Leute 
oft zu ihrem größten Nachtheile ihr Korn, wenn irgend möglich, nur nach 
jener Berechnung zu verkaufen ſuchen. Kaum glaublich, aber wahr! — 
Der Fiſchfang iſt in hiefiger Gegend in dieſem Jahre nicht lohnend. Da 
der Waſſerſtand ein ſehr niedriger iſt, ſo erwartete man gerade das Ge⸗ 
gentheil. Derſelbe ſcheint aber auf die Vermehrung der Fiſche ſehr un⸗ 
günſtig eingewirkt zu haben; auch ſollen in den Seen, deren Eis noch 
mit einer dicken Schneedecke belegt war, viele Fiſche erſtickt ſein. Aber⸗ 
gläubiſche Leute prophezeien aus dem Fiſchmangel billige Preiſe der Le⸗ 
bensmittel, namentlich des Kornes. — Der Wongrowitzer Kreis hat 
pro 1858 zur Unterhaltung der Provinzialanſtalten und für den Land⸗ 
armenfonds 1728 Thlr. aufzubringen, was auf den Kopf 1 Sgr. 1 Pf. 
ausmacht. — In dieſem Jahre iſt im hieſigen Departement zum erſten 
Male die Einrichtung getroffen, daß die Vormünder die alljährlich einzu⸗ 
ſendenden Vormundſchaftsberichte nicht wie bisher den Kreisgerichten als 
den obervormundſchaftlichen Behoͤrden, ſondern den betreffenden Pfar⸗ 
rern zu ihrer Begutachtung einzureichen haben. Zum Zwecke einer nähe⸗ 
ren Beſprechung halten ſich auf vorhergegangener Vorladung des hieſi⸗ 
gen evang. Pfarrers die Vormünder mit ihren Mündeln am verfloſſenen 
Sonntage im evang. Bethauſe verſammelt. In ergreifenden Worten 
wurden die Vormünder an ihre Pflicht erinnert, den anweſenden Mündeln 
ſo manche warnende Lehre gegeben, und das Betragen Einzelner belo⸗ 
bend anerkannt. Wer die frühere Sorglosigkeit mancher Vormünder um 
ihre Mündel, und das lockere Verhältniß kennt, welches in vielen Fällen 
beſonders unter den niedrigeren Ständen bisher beſtand, wird dieſe Ein⸗ 
richtung als eine ſegensreiche mit Freude begrüßen. Die Feier begann 
und ſchloß mit Geſang und Gebet. 

6 Schneidemühl, 18. Marz. [Auffindung einer Kindes⸗ 
leichez Markt.] Am 14. d. fand man in einem Keller hier eine Kin⸗ 
desleiche. Der Verdacht, daß das Kind von der 16jährigen Tochter 
eines Bewohners des betr. Hauſes geboren und bei Seite geſchafft wor⸗ 
den, ſoll ſich beſtätigt haben und die weitere gerichtliche Unterſuchung 


markt und am 16. Krammarkt abgehalten. Es war viel Vieh zum 
Verkauf geftellt, mangelte aber an Käufern; ebenſo haben ſich am zwei ⸗ 
ten Tage viele Verkäufer aber wenig Käufer eingefunden. Man ſchreibt 
dieſe geringe Kaufluſt theils den Nachwirkungen der Geldkriſis, theils 
aber auch den billigen Preiſen der Cerealien zu, da die Landleute jetzt 
wenig einnehmen, daher auch keine Luſt haben, etwas auszugeben. 


[Eingeſendet.] 
Herrn Oberſt Elten, 


Kommandeur des 5. Artillerie- Regiments, 
bei ſeinem Abgange nach Stettin. 


Nicht war es Dir bergoͤnnt zu Kampf und Siegen, 
Mit Deinem treuen Regiment zu gehen, 

Nicht war es uns vergönnt im Streit zu ſtehen, 
Und unſre Donner, die gewalt'gen, ſchwiegen. 


Dich, deſſen Worten wir uns freudig ſchmiegen, 
Dich ſollen wir nicht länger bei uns ſehen, 

Es ruft die Pflicht, und ihrer Stimme Wehen 
Warſt Du ja ſtets bereit Dich gern zu fügen. 


So mag Dich denn, o hoher Herr, geleiten 
Ein herzlich Lebewohl beim nahen Scheiden 
Von uns zu einem neuen Wirkungskreiſe. 


Und denke dann auch manchmal in der Ferne 
Des fünften Regimentes, das ſo gerne 
Gefolgt Dir wäre nach Soldatenweiſe! 
Heinrich Mahler, 
im Namen der Avancirten des Regiments. 


——ů— 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. März. 

SCHWARZER ADLER. Paſtor Kroſchel aus Krosno, die Gutsbeſizer 
Kiefewetten aus Kleſzezewo, v. Hulewiez aus Koscianki und b. Suſzycki 
aus Skomowo, Inſpektor Schulz aus Strzalkowo. 

MYLIUS' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Winkelmann aus 
Berlin, Fränkel aus Mainz und Jacobp aus Leipzig, Reg. Rath Ruh 
aus Breslau, Direktor Lehmann aus Nitſche, Kandidat Nudolph aus 
Polajewo, Oberamtmann Petzel aus Dobrojewo, Bankier Richter aus 
Breslau, Oekonom Bock aus Alt⸗Latzig und Landwirth Kolbenach 


aus Wohla. 

BUSCH’S OTEL DE ROME. Oberſtlieutenant a, O. v. Göͤllnitz 
aus Stargard, Portespeefähnrich Graf Mycielski aus Breslau, Frau 
Rittergutsbef Gräfin Mycielska aus Chocleſſewice, Fabrilbeſſzer for 
walski aus Danzig, Inſpektor der Preuß. Natjonal⸗Verſich. Geſellſch. 
Ehrhard aus Stettin, die Kaufleute Podſchadly aus Koburg. Martens 
aus Hamburg, Schmidt aus Apolda, Eichler aus Krefeld, Bellach aus 
Buk, Filler aus Apolda, Litten aus Jaſtrow und Ballmann aus 


ben, war bei vielen Leuten eins, denn es herrſcht unter der niederen Be⸗ 


völkerung noch immer ſehr allgemein der Glaube, daß während derſelben 


Wit bringen hiermit zur offentlichen Kenntnip, daß 
J) In Belreff der von uns gegen Verpfändung 
von Getreide, Sämereien, Oelſaaten und Spl⸗ 
klluas zu bewilligenden Lombard ⸗Darlehnen Herr 
Soͤtz Weyl, 
2 für dergleichen Darlehne auf Wolle und Kolo- 
vbial⸗Waaren Herr Joſeph Skuzewski 
das Amt von Taxatoren übernommen haben. 
Poſen, den 18. März 1858. . 
Die Direktion der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 


des Großherzogthums Poſen. 
N Mill. 


Bekanntmachung. 

Bei der am 1. April d. J. ſtaufindenden Umquar⸗ 
lerung der Garniſon werden ſämmtliche Grundſtücke 
eben ſo ſtark als am 1. Oktober v. J. belegt werden. 

Ole Hauseigenthümer oder deren Stellvertreter, 
welche die Einquartierung ausmiethen, haben dies 
dem Servisamte bis zum 20; d. Mis. ſchriftlich 
anzuzeigen und dafür zu ſorgen, daß die von ihnen 
gemietheten Quartiere vorſchriftsmäßig beſchaffen und 
eingerichtet find. 

Poſen, den 15. März 1858. 

Der Magiſtrat. 
1 Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen k. Kreisgerichts werde 
ich am 23. März e. in Neutomysl circa 200 
Scheffel Roggen und am 24. März c. in Waſowo 
140 Schock Stroh an den Meiſtbietenden verkaufen. 

Orätz, den 18. März 1858. 

Grundmann, Aukfions⸗Kommiſſarius. 


Die im Pleſchner Kreiſe an der Koüminer 
Chauſſee belegene Waſſermühle nebſt 90 Morgen 
Acker inkl. 18 Morgen guten Wieſen, wird mit einer 
Anzahlung von 500 Thlr. zu jeder Zeit verkauft. Näheres 
bin Dominial⸗Rendanten in Jaroein. 


Ein Gut im Großherzogthum Poſen von 1200 
bis 1500 Morgen Areal wird zu pachten geſucht. 
Gefällge Offerten werden sub „L. W. poste rest. 
anco Schrimm“ erbeten. 


BO RO ng Jg eee ee ee EDS DIDI 
Bei einer ſehr achtbaren Wiltwe finden einige J 
Mädchen moſaiſchen Glaubens als Penſio⸗ 
1 närinnen liebevolle Aufnahme. Bei jorg- 2 
ſamer Aufſicht, müllerlicher Pflege, guter Er⸗ 4 
5 Hebung und gebildeſem Umgange im häuslichen A 
Kreiſe kann den Kindern auch die etwa nöthige 9 
Nachhülfe in Schularbeiten gewährt werden. 
Nähere Auskunft ertheilt 9 


Salomon Beiske, Bättift. 15. 
Era Salomon eee 


Venſſonäre (Knaben) finden freundliche Aufnahme 
uo Gerberſtraße Rr. 50 in der Nähe des königlichen 
Marien-Oymnafiums bei u 


C. Poppe, Tiſchlermeiſter. 


Eichborn's Hötel. 


Mein ſeit 1838 beſtehendes Gaſthofs⸗ 
geſchäft, das ich gegenwärtig noch Kämme⸗ 
reiplatz Nr. 18 betreibe, verlege ich 


am 2. April e. 
in das Hotel „zum weißen Adler“ 
Sapiehaplatz Nr. 5, 
unweit der Poſt, 


unter meiner bisherigen Firma 


Eichborn's Hötel, 


Dieſes Hötel wird auf's Beſte eingerich- 
tet, den jetzigen Anforderungen entſpre⸗ 
chend und allen Bequemlichkeiten begeg⸗ 
nend, und indem ich daſſelbe meinen werthgeſchätz⸗ 
ten Stammgäſten und dem hochgeehrten reiſenden 
Publikum zur geneigten Beachtung auf's Angelegente 
lichſte empfehle, werde ich mich eifrigſt beſtreben, den 
alten Ruf meines Gaſthofes bei prompteſter Bedie⸗ 
nung und ſolideſten Preiſen, nicht nur auch bei mei⸗ 
ner neuen zu erhalten, ſondern nach Möglichkeit zu 


wird wohl den Thatbeſtand feſtſtellen. — Am 15. d. wurde hier Vieh⸗ | BAZAR. 


Hanno 


erhöhen und ſo das mir zu ſchenkende Vertrauen in 
allen Beziehungen vollkommen zu rechtfertigen. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich das 
unter der Firma 


Eichborn & Hirschfeld 


bisher beſtandene 


Kommiſſions⸗, Speditions⸗ und 


Inkaſſo⸗Geſchüft 
zur gefälligen Berückſichtigung, das ich vom 1. April 
c. unter der bisherigen Firma für alleinige Rechnung 
fortführen werde. 
Poſen, März 1858. 
Moritz Eichborn. 


Für Brennerei: und Ziegeleibeſitzer. 

Ein Techniker, ſeit Kurzem im Herzogthum Poſen 
angelangt, der mehrere Jahre im Magdeburgiſchen 
bei Feuerungen von Maſchinen und Ziegeleien mit 
Kohlen, Torf u. ſ. w. Erfahrungen geſammelt und 
ſolche nach neuerer Konſtruktlon zweckmäßig und prak⸗ 
liſch einzurichten verſteht, bittet die Herren Brennerei⸗ 
und Ziegeleibeſitzer fi) bei etwaiger Veränderung 
ihrer Fabriken, gefälligſt unter der Adreſſe WW. N. 
franco poste restante Zirke wenden zu wollen. 


Landwirthſchaftliches. 


Den Herren Landwirthen empfehle ich hiermit mein Kommiſſionslager von allen Arten Klee- und 
Grasſaaten, gelbe und blaue Lupinen, franzöſiſche Luzerne, Rüben, Wurzelgewächſe und Rapskuchen. 
F. G. Döpner, große Gerberſtraße Nr. 18. 


Saathafer offerirt billigſt 


Die billigſten Preiſe werden berechnet. 


Mein Lager von 


rühjahrs⸗Mänkelſchen und Nankillen“ 


iſt nunmehr in den neueſten Stoffen und Bagons auf das Vollſtändigſte aſſortirt und bietet eine in jeder Beziehung reiche Auswahl. 


F. G. Döpner, 
große Gerberſtraße Nr. 18. 


verkaufen. 


ver. 
Kaufmann Silberſchmidt aus Heidingsfeld. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Auch find Zeichnungen von dergleichen Ziegelöfen je» 
derzeit dort zu erhalten. 


— — 2 2 ——— a au a om Zn Zr han 
Dominjum Chwalkowo bei Xions hat 

eine bedeutende Anzahl zwei- und dreijähriger Erlen⸗ 

pflanzen zum Verkauf, 1 Schock für 24 Sgr. 


FF ² A SE EEE 
Abgeflügelter Waldſamen. 
Kiefern⸗Samen, à Pfund 15 Sgr., 
Fichten⸗ . . 6 
Lerchen⸗ D . 12 
Weißtannen⸗ . 3 
ſowie Eſchen⸗, Ulmen⸗, Birken⸗ u. ſ. w. 
find in beſter Waare vorräthig bei 
J. G. Hübner. 
Bunzlau in Sl.. 
Gut gemäſtete ſtarke Feuhammel ſtehen zum Ver⸗ 
m 
Auf dem Dom. Gr. Schwein bei Glo⸗ 
gau ſtehen gegen 200 tragende, ganz geſunde junge 
wollreiche Mutlerſchafe zum Verkauf und können na 
der Schur abgegeben werden. f 
Rein gezüchtete Cochinchina⸗Hähne und 
Hennen ſind in großer Auswahl abzulaſſen in 
Solacz bei Poſen. b 


Beachtenswerth. 
Ein höchſt elegantes Mobiliar zur Einrichtung 
zweier Zimmer iſt wegen Umzuges ſofort billig zu 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Ein guter Flügel ift vom 1. April c. ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres gr. Gerberſtraße Nr. 50. 


Amon Schmidt. 


NB. Kindermäntelchen in den verſchiedenſten Fagons find auf Lager und werden auch in jeder Größe — auf Beſtellung — angefertigt. 


D by 02 0 
Muskat von 8— 20 Sgr. das Quart, als Roth⸗Weine 
und andere Ofter-Waaren empfiehlt 
Louis Salz, Breslauerſt., Hötel de Saxe. 
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Mein mehrjaͤhriges Beſtreben, auch in Oſterbrannt⸗ 
weinen etwas Gutes zu liefern, habe ich auch in die⸗ 
ſem Jahre zur Geltung gebracht. Nachdem ich den 
gewöhnlich ſehr ſchlecht ausfallenden Rohſpiritus mit 
Schwierigkeit entfuſelt, habe ich daraus ein Fabrikat 
bereitet, welchem ſich wohl kein anderes zur Seite 
ſtellen kann und indem ich daſſelbe zur geneigten Ab⸗ 
nahme empfehle, bitte um zeitige Aufträge. 


Hartwig Kantorowiez, 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 6. 


warn D * 


In Beſitz meiner letzten Sendung Oſterobſt gelangt, empfehle ich ſowohl Pflaumen als 
Birnen (in allen Sorten) in verſiegelten Originalſäcken als auch zuge wogen und gemeffen 
billigſt. Namentlich offerire eine Partie beſonders ſchöner Katharinenpflaumen und Rieſen⸗ 


birnen. 


pppd Mit 
Zum bevorſtehenden Oſterfeſte werden von mir 
Wronkerſtraße Nr. 18 im Kreiſchmannſchen Saale 


MED welche unter Aufſicht des hieſigen IN 
und eines von demſelben beſtellten III aus fein- 
ſtem Weizen ⸗Dampfmehl angefertigt find, zu ſoliden 
Preiſen verkauft. S. A. Auerbach. 


iefe Annonee beſcheinigt Löwenſtamm. 


* 


\ 
0 


Schöne friſche Butter, à Pfund 72 Sgr., empfiehlt 
Michaelis Reich, Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. 


Michaelis Reich, Wronkerſtraßen-Ecke Nr. 91. 


Hochrothe ſüße Meſſinaer 
Apfelſinen und ſaftreiche Meſ⸗ 

finaer Eitronen offerirt billigſt 
Michaelis Peiser. Hötel de Röme, 


Friſche gute Butter, 


& Pfund 8 Sgr., zu haben bei 
J. Steinberg, Neuer Markt Nr. 25. 


2 


f 84 5 5150 
x, 


F, Meyer & & 


welle 8 Herr Reſtaurateur Hi ld e b rand er⸗ 


iſche Safe empfingen 0 


THALIA, 


1 
I 
Sonnabend den 20. März dramatiſche Vor⸗ 15 
| 


4 13. 
% 722 


| L gane lische Seeed. 


zu P Po ſen. 


1 


g 7 3155 1 8 


Br., Juni⸗Juli 19 Rt. Br., ist. on. Ben) 19 
b. 30, 


a IE Rt. de, 19 Br. 19} @ 


Comp. jagt 2 Stettin, 18. März zortd b 
5 ſtellung. Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. Geſchäftsverſammlung vom 19. März 1858. ſüdweſtlich ſtark. Sn web Hou. m 
MDB Sy Roggen (pr. Wiſpel & 25 Schfft.) faſt underändert. Weizen behauptet, loko gelber 105 Dual, p 
55 ee Oſterfeſte empfehle ich gu⸗ Kirchen: Nachrichten für Poſen. 15 k Ju SH eh br. April mat 297 50 e e 605 u 5 8 Pfd. gelber p. b 
neberger Honig, ſo wie auch Backobſt in auen Sonntag, den 21. Mörz werden predigen: dr 0 Rt. bez 05 b. Juni⸗Jult do. a 
Sorten zu den billigſten Preiſen. Eb. Kreuzkirche. Vorm. Gaſtpredigt des Hrn. Pa. Spiritus (pro Tonne a 9600 Tralles) ſchwach be⸗ an. 61 Rt. bez. 0 5 
iffive Röschen Swarzenski, fir Owuls aus Geben bei Sudan. Koch. Gert ine se (ohne gab) 1--4 Zt, Ba) de 11 910 ae I ies im 
Schuhmacherſtraße Nr. 6 oder am Markt e Pred. 7 leeN a e e bez., br. Juni⸗Juli⸗Auguſt 168 Thlr. bez. aa 1 7 f En 90 bez. 8 f ö Ji 18 Su 1 Eu, 
Eb. Petrikirche: a } 11 4 Br., p. Juni⸗ ul 3 
der Rathhaugwage 1) Petrigemein de. Vorm. Konſiſt Math Dr, Gh maul geben, e 925 = da h 5 
Friſche große geräucherte Marenen able, bel. Anfang des n 9 Uhr, Abends 6 Uhr: 5 St lebe f sad! Ge "ae die ruch⸗ 74 — 75 Pfd. p. e 
Iſidor Buſch . 1 ans Wende G Uhr ee Eis e cds e al ale b. Geühjahe 50-52 Pi. Fee 1 
Allerbeſte Stettiner ‚harte weiße Seife, extra f. Herr Konſiſtorlaltath Di Gib be le U sa rämien, nl, el Erbſen zur Saat ea 9 kleine noch 63 1 
Stärke und allerfeinſtes Vickorid⸗Blau empfiehlt biligſt 2) Neuftä dtiſche Gemeinde, Vorm. 11 Uhr: Herr Poſener 5 „Pfandbriefe er 95 — bez., 55 à 65 Rt. nach O . 
Isidor Busch, Wilhelmspl. 16. Fred. Herwig. Schleſſche — 5 f = = Rüböl unverändert, lol 115 12 bez. 11, Ri. 0 
Oelkuchen und friſches Eßzöl in ing Sonnabend den 30. Matz Nachm. 3 Uhr Beichte: Hr. de preuß. 3 8 } 5 . Fe 11% Ni. Gd., p. Sepibr.⸗Oltbr. 155 
. rediger Herwig 5 8 IR . 
zu haben in der Oelmühle St. Adalbert am Mühlen- ge dag, den 26. Münz, Abents 6 Uhr Gotledienſ: N ln Nentenbriefe f 991 N bebaut a 191 9 ob 24% 00 10% 
thore bei BuſſeeQ. Hr. General⸗Superintendent Cranz. F ve — Mar 9. Br., p. Frübjahr 20%, bez. u. 0 
Er k * Hr. Div, Pred. Lit. Strauß. „ A proz. Stadtobligationen II. em. — 877 — Wr a 203 8 Gd., . Su 1 Sr ke 1 8 
See D * SHE Semen Vir, und Nachm.; Herr Pa. 2 R en nee „Obligat. cr 25 8 d., p. Aultaniguf 19 8 Gd. e 110% 
0 un ſtor Böhringer. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — — — 63% 
Brönner’ 8 . age 24. März, Abends 7 Uhr Bajfionsftunde: Sberſchlefſche A 7 8 N 1 555 Breslau, 18. März. Das Thaumwetter halt a 
2 . tloritäts⸗Obligat. Lit. E. — — ſrend der Nacht ſuͤrmt 
n ss tan sa on ymmen groe msn | garden . e e e ee e 
5 3 der Woche bam 12. bis 19. Marz: tustänbifge Banknoten nas n —62.— gel. 
) verkauft in Originalflaſchen zu 23 und 6 || Geboren: 4 männl., 6,meibl, Heſchlechts. e ah 
Sor. die Farbenhandlung von 8 Giesen: 13 männl., 5 weibl. Geschlechts. Poſener Markt-Berigt dom 19. März. See 35.—37 iR eur > 1580 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. Getraut: 2 Paar. - 5 I Hafer 1 97. opt elch e 
Z Von Ohr 2 5 
eee eee a 0 gebe deen u a e e a c ge 0 1 
ei eine muſikaliſche Soirze. Programme ſagen 5 71 2 Delſaaten. Wir notiren: Pins 1012 FR 
Ein leichter einfpänniger Wagen (Britſchke oder | das Nähere. Billets à 10 Sgr. find in den Buch⸗ Hüten i Ss 2 7 5 2 15 1 Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54—6 N m 
ch ſpännig gen 6 ile obe 3 Kleeſamen. Wir notixen; maß 15 Rs pt 
Kabriolet) wird zu kaufen geſucht und nähere Aus⸗ handlungen der Herren Döpner, Rehfeld und Ordinairer Weizen 1 25 hilf mh 18 Rt. roth 11—111—12 d 125 e 
kunft ertheilt Herr Preuß, Waſſerſtraße 8/9. Löwyſohn und in der k. Muſikhandlung von Bote Roggen, 1 Sorte 10 7 61 1 9 — Rüböl loto und Matz 12 m. Nit. Gt, Mit ri 1 
& Bock, ſo wie Abends an der Kaſſe à 15 Sgr. zu Wine Her eichtere Sorte 46) 6] 1] ? . St., W 127 Nit. bez u. 85. Sab Mn 
J en ae dee e M Boger] ine Murtnianier | Arche VVS e e l e Re .AR 
geräumiger, ganz verdeckter, vierſitziger Wagen 4 = TB ane ddr 28 at war heute eine feſtere Stimmun ; 
auf 851 freie Achfen, und ein Paar engliſche Vorläufige Konzert: Anzeige. Bat e ee — aber gänzlich an Offerten. gi 9, Fan, 
Kummt⸗Geſchirre werden zu kaufen geſucht. Adreſſen Der herzogl. Koburg⸗Gothaiſche Kammerſänger, Futlererbſe n. „is ae mfg Ui er Mie 67 de a 6 Quart Dr} 
beliebe man Anek in der Expedition dieſer Zei- Herr Nolden, beabſichtigt hier im gütigſt bewillig- Winterrübſe nnn — —— 1 — ——— „ 
tung unter M. M ten Saale des Kaſino am nächſten Genen . l Preiſe ber Cerealien. 
m Mittwoch den 24. d. Abends 28 Uhr Bitter, ein Zaß zu 9 Pfd. 2 10 — 220 — Breslau, 4 Mir Ka uf Bra 
Eine ſichere Hypothek von 3000 Thlr. auf einem mit gefälliger Unterſtützung anderweiter hieſiger und Baer le „Er, zu 110 Pfd.] 1215 — 1315 — 2 id ae Waare 
Grundstücke (Apotheke) einer Provinzialſtadt des auswärtiger muſtkaliſcher Kräfte ein Konzert zu ver⸗ Weißer Klee 1111-1 Weißer Weizen... 68— 8 60 dd 
Großherzogthums Bio fen fol mit Verluſt zedirt wer⸗ 0 i f k. Jeu, der eit eee, ene „65 67 62 5088 
9 anſtalten. Billets zu 15 Sgr. ſind noch in der k. Stroh, b. Schock zu 1209 iR 2 Roggen 41 42 10 3839 
den. Adreſſen erbittet man unter N. N. in der Ex⸗ Hofmuſttalienhandlung von Bote & Bock (Wil- Rabel, der Ch. 1 110 e e # 3807 %%% 
edition dieſer Zeitung. N lraße 21, Mylius' Hotel hab D 3 za rien EL us 1 369 
p helmsſtraße Nr. ylius' Hotel) zu haben. Den Ages: ö 5 Bi Ane 5 dir a 55 29—30 Ay 
a nn sen nn ss a sure I . — zu Erbſen * — 
e an Ime||9- ler — 
möblirte n von 2 Stuben nebſt Holz. di Di gzeil 5 Die Markt Pr Kommiffion. REITER? 
laß 1. April b lech Na Programm wird die nächſte Dienſtagszeitung ver 
gelaß vom pril e. ab zu vermiethen. here öffentlichen. Wollberichte. 
8 Wa ſſerſtand der Warthe: 


tpelten, 


Breiteſtraße Nr. 7 


iſt ein Zimmer zu vermiethen. 

Lederhandlung daſelbſt. 
Königsſtr. 21, 2 Treppen hoch u eine che 

unmdbl. Stube für 3 Thlr. monatlich ſofort zu verm. 


VBäckerſtraſßte Nr. 7 ift eine möblirte Par⸗ 


terreſtube, vorn heraus, zum 1. April e. zu vermiethen. | 
nes — ä—œ4„üã4eñ— ̃ —ä—ñ—Ü——h— 


5 1 findet zum 1. April eine Stelle bei 
M. L. Lipſchitz. 
1 Lehel mit den nöthigen Schultenmſiſfen fin» 
del zum 1. April c. Unterkommen beim Spediteur 
N Moritz S. Auerbach. 
in der polniſchen und deutſchen Sprache mächtiger 
Wirthſchaftsbeamter ſucht vom 1. April d. J. unter 
beſcheidenen Anſprüchen ein anderweitiges Emplace⸗ 
ment. Gefällige Offerten werden baldigſt franco 
Schroda, sub L. R., poste restante, erbeten, 


Fonds- u. Aktien -Börse. 


a 18. März 1858. 


Op 


Rheinische, alte 
0. 
do. 


zenbahn - Aktien, 


Anchen-Disaeldori 34 ue 


Aachen-Mastricht 4 | 45 Rhein-Nahebahn 


Das fan in der 


| 


Oestr.-Fr. Staatsb. 5 1957-6 bz u & ein 9 
eln- Tarnowitzd bz 

en Wilh. (St.-V.) h 
neue 4 
neueste) 
do. Stamm- Pr. h 


New-York-Gircns. 
Heute EM den 19. März 1858 
zum Beneſiz für 


Miss Rosinn 


unter Mitwirkung der faͤmmklichen Clowus, Herrn 


Quali 
illiam, Nobert und Paul. 
Für die ſo zahlreichen Beweiſe von Theilnahme und 
den mir fo häufig geſpendeten Beifall meinen innig⸗ 
ſten Dank ſagend, erlaube ich mir das geehrte Publi⸗ 


„Niolis, Charles, ue dan, 


Posen. a 8 Min Form: 9 Uhr 2 Suß 9 Bal. 


Poulet Vor 


Berlin, 18. März. Wind: Weſt, Barometer; 283. 


Thermometer: 60 . Witterung: naßkalk und ſtürmiſch. 


große Damenvorſtellung 


Weizen loko 293 1E Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 48 a 


Roggen loko ar, 7 Rt. gef. nach Qualtät, März 


36 Rt. bez., März April 36 Rt. bez., pi 
a 35 Rt. bez. u. Gb., 354 Br., Mat» uni 354 a 354 


Rt. G5. u. Gd., 357 Br., Juni, Juli 365 Rt. Br., 367 


Rt. 


kum hieſiger Stadt zum Beſuche meines heutigen Bene⸗ 


fizes ergebenſt einzuladen. 


Rosina Ethair. 


Den 19. März lade ich hoͤflichſt ein zu 
Karpfen mit Kraut, marinirte Fiſche und 
FPunſch L. Maslowski, 
Jeſuitenſtraße 8. 


Samen 


44101 b 


Em. ö 1% 


bz 
3. Em. 9 
4: Em. A4 86 8 9 
Cu Oder, t 34 


Magdeb.-Wittenb. 4 — — 


| ar 1 a 37 Ri. 

Hafer lokd 27 2,32 Rt., TIEREN Mt. bez. 

Rüböl loko 124 Rt. Br., März 124 Rt. bez. u. Gd., 
125 Br., März» April 12 Rt. bez. u. Gb., 123 Br., 
April» Mai 124 a 128 Rt. bez. u. Br., 12% Gd. Mair 
Juni 12,5 Rt. Br., 1205 Gd., Septbr.⸗Okibr. 1215 a 
124 Rt. bez., 123 Br., Gd. 

Leinöl loko 13 Rt., Fi there 124 Rt: 

Spiritus loko ohne 86 173 a 17 Rt. bez., März 
17 Rt. bez., Br. u. Gd., März⸗ April 177 Mt. bez., 
Br. u. Gd., April⸗Mai 17% a 172 Rt. bez, u. Gd., 
173. Br., Dat. „Juni 188 à 185 Rt. bez. u. Gd., 181 


Staats-Anlı v. 18534 95-4 bz 
do. 4854/4411005 B 
1855/4511005 B 

1856/4414004 B 

1857/4411003. B 

551 Präm;-St.-Anl. i 0 bz 


Polnische 


Staats-Schuldsch. 33] 844 bz 
Kur- u N. Schuldv. 33] 818 8 


do. 5 1106 


„ Früblabr 358 


Cert. A. 300 Fl-(s | 924 B 
do. B. 200 Fl. — 21 6 
Pfdbr. inSilb. R. 4 89 
Part.-O b. 500fl.(4 853 bz u 6 
5 Wen — 891 6 


Berlin, 16. März. Im Woll andel hat Mund 
feit 10 Ablauf der Frankfürter Meſſe noch zugeno 
Die in der Londoner Auktion bewilligten höheren P fe 
blieben ohne Einfluß, weil die Vorkäthe in denjeni 1 
Qualitäten ſchwach ſind, welche das Ausland kauft, 
rend die noch fortdauernden Zahlungsſtockungen une 
ben Apteifenien des Inlandes auch nach dieſer 0 % 
den Abſatz in engen Grenzen halten. Die noch kit 1 
20,000 Centner bekragenden Vorräthe 1 meiſt aug 
geringen Qualitäten. 6 a 


Prag, 16. März. Der Verkehr ſeit unſerem le 
Berichte war, da ſich der hieſige Plaz free 
bedeutenden Verluſten herbeiläßt, ein ziemlich Sela 
cher. Für franzoͤſiſche Rechnung wurden 150 Etr. unge 
riſche Einſchuren, dann noch ein gleiches Quantum diber⸗ 
ſer Wollen an ſächſiſche und inländiſche Händler abgege⸗ 
ben. — Oer von uns gemeldete nicht unbedeutende Nüd: 
gang der ee am Peſther Markte, welche b. W. 

durch etwas ſtaͤrkere Kaufe der Lieferanten dort bellebler 
war, wirkt auch hier nach, und müſſen erſte Hände, bie 
Angeſichts der neuen Schur ihre alten Lager räumen 
wollen, ſich ſehr anfebnliche Verluſte gefallen luft n. Im 
Kontraktgeſchöfte herrſcht Totale Lebloſigkeit, eu. 
die 155 fe, nicht b. hard bedeutenden Konpeſt 

nen berbeilaffen, werden eine große Zahl von Wollen 
unverſchliſſen bleiben. 1 a E 
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Pr. Handelsgesell: A | 83 
Rostocker Bank-A. = 117 
89} 6 


aaren-Cred.-Ant.|5 1 96° @ 
Weimar. Bank. A. 5 100K ehe 


Gold und eie 


Amsterd.-Rotterd. 4 67 - r hl. * 4914 6 505 e 4100 8 i 
erg Auen 7 e Ae ee 105 ; ii 6 Baer 2 5 . e e 
Berſin-Anhalt 1 117% bz a Neum, [3 thellschelne. Fan 10 or 
Berlin-Hamburg 4 06 B Ostprenss. 3 Berl. Kassenvereinä 122 B Gol Jan 
Berl.-Potsd.-Magd.“4 135 bz & Pommersche 3 do. Handelsgesell. 485 etw bz K. 8 a m. in Imp. 
Berlin-Stettin 4 1155 8 5 ) Posensche 4. Braunschw.BankA. 4 |1063 v bz Sächs. Kass. -A. 
Brel.-Schw,-Freib.|4 1045-5 bz Hide dc, Pitt B. 1 75 Jo. 3 Gebe e 4 103 
do. neuesteſ4 1861 b 6————55ðßͥmͥ — do. Litt. 5.4 884 B B 2 Jehlestsche 13 
Brieg-Neisse } 664 bz e 86 B do. Lit. E. 3; 764 15 F. [L v, Staat gar. B. 3 
Can 8 EAN 11 2. 86 Oestr.-Französ. 3 271 1 nen 3 155 ant 115 = 
öln-Ki f = Pr.Wilhb. 1. Ser. 5 |100 0 “ — mster urzi— 
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Breslau, 18. März. Bei entschieden günstiger Stimmung und lebhaktem Kampke zwischen der 
und Baisse-Partei wurden sowohl Credit- als Bankaktien höher. bezahlt. 
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